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Gells ist Sber Englands EsiWnß eMstet
iwie Außenminister Eden die Aufhebung der Sanktionen begründete

London,  19 . Juni.
Nach einer Reutcrmcldung aus Genf wird

der englische Beschluß zugunsten einer Aus¬
hebung der Sanktionen in Völkerbunds-
kreifen als „unverständlich und bei¬
nahe unglaublich"  bezeichnet . Es
werde erklärt, daß England weitgehend
unterstützt worden wäre, wenn es sich für
die Aufrechtcrhaltung oder Verstärkung der
Sanktionen entschieden hätte. Durch die Aus¬
gabe der Sanktionen verliere der Völker¬
bund seine einzige Waffe, und England
werde durch seine Initiative an Ansehen
verlieren.

Wie halbamtlich mitgeteilt wird, werden
die Ansichten der britischen Regierung über
die Aufhebung der Sanktionen , die Eden am
Donnerstag im Unterhaus bekanntgegeben
hat. Italien und den anderen Völkerbunds¬
staaten nicht auf diplomatischem
Wege  zugeleitet werden. Man ist vielmehr
der Ansicht, daß die Rede Edens ohnehin in
der ganzen Welt gelesen wird, und daß die
ausländischen Botschafter in London die ent¬
sprechenden Berichte an ihre Regierungen
leiten werden. Der nächste amtliche Schritt
m der Sanktionsfrage wird danach erst Ende
des Monats in Genf erfolgen, wo Eden die
Haltung Großbritanniens vor dem Völker¬
bund erläutern werde, um eine Kollektiv-
entscheidnng herbeizusühren.
Mitarbeit Deutschlands
nicht zu entbehren

Eden  wandte sich hierauf Deutschland zu
und sagte: „Ich wünsche mich mit den Ver¬
handlungen zu beschäftigen, die die Regierung
versucht hat, ständig in Gang zu bringen, seit¬
dem Deutschland das Rheinland im März
wiederbesetzt hat. Die Regierung dieses Landes
hat sich seit langem für eine Politik eingesetzt,
die ans dem Wunsche beruht, gute Beziehungen
zwischen Deutschland und den Ländern herzu¬
stellen, die seine Gegner im Kriege gewesen
sind. Die Mitarbeit Deutschlands
i st für den Frieden Europas nicht
zu entbehren,  und wir wünschen nichts
Besseres, als mit Deutschland zu diesem Zweck
zusammenzuarbeitcn. Das ist der Zweck, der
dem Vertrag von Locarno zugrunde lag. Es
war der Zweck, an den aufeinanderfolgende
britische Regierungen gedacht haben, als sie die
Reparationsrcgelung verhandelten, die in dem
gänzlichen Verschwindender Reparationen in
Lausanne gipfelte. Er hat eine hervorragende
Rolle bei den Verhandlungen der Abrüstungs¬
konferenz gespielt. Nach dem Zusammenbruch
dieser Konferenz im Frühjahr 1934 hat die
Regierung dieses Landes mit ihren Anstren¬
gungen nicht nachgelassen.

Nach dein 7. März bestand die Politik der
Regierung darin , die Besorgnisse zu beschwich¬
tigen, um so eine Lage zu schaffen, in der wohl
erwogene Ueberlegnngcn und sorgfältige Ver-
Handlungen möglich sein sollten. Wir nah-
mennichtau . daßdieHandlungder
deutschen Regierung rückgängig
gemacht werden könnte und haben
dies auch nicht verlangt.  Wir ersuch¬
ten aber die deutsche Regierung, einen frei¬
willigen Beitrag zur Wiederherstellung des
Vertrauens zu leisten. Die deutsche Regierung
fühlte sich leider hierzu nicht in der Lage. Wir
haben alles getan, was wir konnten, um das
Vertrauen wiederherznstellcnund Besorgnisse
zu beschwichtigen. Das war der Grund, warum
wir am 19. März unsere Verpflichtungen und
Garantien gemäß dem Locarnovertrag erneut
bestätigten. Aus diesem Grunde stimmten wir
Stabsbesprechungenzu, um die technischen Be¬
dingungen festzulegen, unter denen unsere Ver¬
pflichtungen im Falle eine- unprovozierteu
Angriffs durchgesührt werden sollten. Darüber
hinaus stellten wir klar, daß wir bereit waren,
mit Deutschland, Frankreich und Belgien über
neue Nichtangriffspakteund Sicherheitsabkom¬
men in Westeuropa zu verhandeln. Darüber
hinaus war es für uns und Europa wichtig/
besten versichert zu sein, daß Deutschland
glaubt, daß ein Punkt erreicht worden ist, an
dem es erklären kann, daß es den politischen

Status Europas anerkennt, abgesehen davon
natürlich, wie dieser späterhin durch freie Ver¬
handlungen und Uebereinkommenabgeändert
wird. Eine offene und beruhigende Antwort
auf diese Fragen, dessen bin ich sicher, würde
ein Signal für die Rückkehr des Vertrauens
sein. Wenn eine Versicherung über diesen
Punkt gegeben werden könnte, würden alle
Elemente in der gegenwärtigen Lage gegeben
sein, die uns gestatten würden, den Versuch zu
unternehmen, eine dauerhafte Regelung in
Europa abzuschließen, die aus dem Verschwin-

' den der entmilitarisierten Zone beruht. Aus
> diesem Grunde glaubt die Regierung dazu be-
! rechtigt zu sein, eine baldige Antwort der deut-
j schcn Regierung zu erwarten, eine Antwort,
s die, wie wir hoffen, einen Fortschritt der Ver-
i Handlungen bedeutet, die wir in erster Linie
: erfolgreich verwirklicht zu sehen wünschen.

! Die große Aussprache im Unterhaus
^ Nach Außenminister Eden ergriff Green-
: w o o d für die Arbeiterpartei das Wort . Er
! sagte, daß noch niemals eine Rede gehalten
' worden sei, die mehr zu bedauern sei, als die
z Edens. Millionen Menschen würden seine
, Rede mit Scham und Entsetzen lesen und tief
! bestürzt darüber sein, daß die Regierung den

schlimmsten politischen Verrat begangen habe.
: Napoleons Rückzug aus Rußland sei histo-
j risch weniger bedeutungsvoll als der Rückzug
; Englands.
j Lloyd George,  der hierauf für die
» liberale Opposition das Wort ergriff, er-
' klärte, Eden gehe nach Genf, um den Völker-
- bund zu zerstören. Von diesem Augenblick an
^ werde es nur noch internationale Anarchie

geben. Als man die .Sanktionen begonnen
! habe, sei die Flotte nicht bereit gewesen. Sie

habe keine ausreichende Munition unter die¬
ser patriotischen Negierung gehabt. Er glaube
es einfach nicht, wenn gesagt werde, daß die
große britische Flotte den Italienern nicht
hätte entgegengestellt werden können. Jetzt
aber sei die Flotte voll ausgerüstet . Die
Kriegsgefahr habe sich vermindert und die
Haltung der beiden wichtigsten Mittelmeer¬
mächte habe stch grundsätzlich geändert. Die
Lavalregierung sei gegen die Sanktionen ge¬
wesen. Jetzt aber sei eine Regierung von
gänzlich anderem Charakter vorhanden.
Lloyd George ging dann dazu über, die
Regierung unter dem Beifall der Opposition
lächerlich zu machen. Die heftigen Angriffe
Llovd Georges riefen eine so starke Erregung
im Unterhaus hervor , daß, als sich ein ande¬
rer konservativer Abgeordneter zum Wort
meldete, stürmisch nach Valdwin ans den
Bänken der Opposition gerufen wurde.

Baldwms Ankivoi
Baldwin erhob sich unter dem Beifall sei¬

ner Anhänger und wies darauf hm, daß ieit
uudeuklichcu Zeiten keine Aussprache statt-
gesunden habe, die größere Erregung hervor¬
gerufen hätte . Der schwerste Angriff, den
Greenwood gegen die Negierung unternom¬
men habe' sei der Vorwurf , daß sie das
Land irregesührt hätte . Auch Lloyd George
habe in dieser Richtung gesprochen. Wenn der
Völkerbund im Herbst zusammentreten werde,
so werde er nach seiner Meinung besonders
ernsthaft die Frage der kollektiven Stcherye»
beraten müssen. Nach Auffassung der
Regierung sei die kollektive
Sicherheit gescheitert  und die Regie¬
rung habe darnach zu trachten, die Nationen
in Genf zusammenzuführen. Zur allgemeinen
europäischen Lage erklärte Baldwin , es sei
von außerordentlicher Bedeutung für Europa,
wenn Deutschland, Frankreich und Groß¬
britannien Seite an Seite in Europa für den
Frieden arbeiten würden. Er sprach dann
davon, daß Deutschland den Krieg verloren
habe und in den Friedensverträgen einen
großen Preis bezahlen mußte. Man habe
Deutschland nur sehr geringfügige Rüstungen
belassen und hätte gehofft, daß dies zu einer
allgemeinen Abrüstung in Europa führen
werde. Deutschland habe einen Blick in den
Abgrund tun können, als der Kommunismus
in Deutickiland sein Haupt erhoben habe.

I „Ter Reichskanzler Adolf Hit-
: l e r h a t u n s g e s a g t", so erklärte Bald-
j win wörtlich weiter, „daß er Frieden
! wünscht , und wenn mir das ein
! M a n n s a g t, s o w ü n sche i chd a s a u s-

zuprobieren ". Baldwin schloß mit der
Feststellung, daß die Ansicht Edens von der
Regierung einstimmig gebilligt werde. Man
habe den eingeschlagenenKurs gewählt, weil
man ehrlich glaube, daß er der klügere sei
und daß er am ehesten zum Frieden führe.
Er hoffe, daß es gelingen werde, Franzosen,
Deutsche und Briten in einer Konferenz zur
besseren Sicherung des Friedens in Europa
zusammenzubringen. „Die Rolle , die
Deutschland in Europa spielen
ka n n, i st u n g e h e u e r . Wenn sich die Ge¬
legenheit dafür gibt, so laßt uns tun , was
möglich ist, um die Dinge zum Guten zu
wenden. Ter Friede ganz Europas ist es,
dem Tag und Nacht hindurch unsere Sor^
gegolten hat.

Ter Führer der Opposition, Attlee, brachte
dann den Mißtrauensantrag gegen die Re¬
gierung Baldwin ein. der besagt, daß die Re¬
gierung mit ihrem Mangel an Entschlossen¬
heit und Stärke im Hinblick aus die auswär¬
tige Politik das Ansehen Großbritanniens ^

LkiMiM befiegt Louis
ObB . Neuyork, 20. Juni.

Mar Schmcling besiegte vor 8S VVV Zuschauer«
seinen Gegner Joe Louis in der 12. Runde durch
Niederschlag. Schmcling erwarb sich damit die
Berechtigung mit Bradook um die Weltmeister¬
schaft :m Schwergewicht zu kämpsen.

untergraben , den Völkerbund geschwächt, den
Frieden gekährdet und dadurch das Ver¬
trauen des Unterhauses erschüttert habe.

Paris Kamt SaMmsiashrliaig r«
Südafrika protestiert

Das Echo der Unterhausdebatte
Paris , 19. Juni.

Wie zu erwarten, hat der französische Mini»
sterrat, der am Freitag unter dem Vorsitz de-
Präsidenten der Republik zusammentrat, nach
einem Bericht des Außenministers Delbos der
Aufhebung der Sanktionen gegen Italien zu--

Mdaas,6inndenplaa" skr Westeuropa
Ein interessanter Fund im Züricher Büro der Komintern

j gl. Paris , 19. Juni.
! Von einem interessanten Fund der Züri-
j cher Polizei im Büro des kommunistischen
! Zentralkomitees berichtet der Pariser „Jour ".
! Danach wurde dort bei einer Haussuchung
j ein Plan entdeckt, der alle Einzelheiten für
! die kommunistische Wühlarbeit in Frankreich
! und Belgien enthält . Ter 10. Juni wurde
I als der Tag fcstaclegt. an dem die Aktion in
j Frankreich und Belgien beginnen sollte. Tat-
- sächlich ist in Frankreich die bereits durch
^ Vereinbarungen bcigelcgte Streikbewegung
: erneut ansgcslackert. Der Plan hat auch die
! Besetzung von Fabriken vorgesehen und die
! französischen Gebiete in Rordasrika in die
j Wirren cinbewgcn. Weitere Mitteilungen
! will die Schweizer Regierung nicht verösfcnt-
> liehen, um der Untersuchung nicht vorzu-
^ greisen.

Paris ist jetzt von einem Streik der Elek-
trizitätsarbciter bedroht, weil der Berwai-

! tungsrat den Forderungen der Arbeiter und
^ Angestellten keine Rechnung getragen hat.
! Eingreifen der belgischen Armee

Am Donnerstagabend ist in den belgischen
Hauptstrcikgebieten der Bevölkerung durch
Maueranschlag eine Verordnung bekannt-

^ gegeben worden, die Hand in Hand geht mit
der Einsetzung des Militärs in den Streik-

! gebieten. Auf Grund dieser Verordnung find
^ Sie Truppenkommandeure uneingeschränkt
! berechtigt, Fabriken , Geschäfte und ähnliche
! Betriebe aller Art zu beschlagnahmen und
! eventuell sogar die Wiederaufnahme der Ar-
! beit in lebenswichtigen Betrieben zu erzwin¬

gen. Die Militärbehörden sind für Entschei-
j düngen dieser Art niemand Rechenschaft
j schuldig. In der Provinz Brabant  wer-
! den seit Donnerstagabend die Gas - und
! Elektrizitätswerke von Truppen überwacht.
! Aus einem vom Innenministerium ver-
! öffentlichten Bericht über die Streiklage gehl

hervor , daß nicht nur in Monsville,  wo
es am Donnerstag zu einer Schießerei kam,
sondern auch in mehreren anderen Orten
die Streikenden dazu übergegangen sind,
Straßenbarrikaden  zu errichten. Die
durch Truppenkommandos verstärkte berit-

j tene Gendarmerie scheint jetzt überall die
aufkommenden Revolten erstickt zu haben.

! Die Regierung behält ihren von Anfang an
! bekundeten, durch die Tatsachen allerdings
! widerlegten Optimismus bei und glaubt,
^ daß die Streiks bald beendet sein werden.

j Neue Streiks m Spanien
i In B ar cel o n a ist am Donnerstag der
! größte Teil der Arbeiter und Angestellten des
: Handels in den Ausstand getreten. Die Ge-
' schäfte find bis auf di« Apotheken geschlossen.

Auf dem Großmarkt wird lediglich »Fleisch,

j Fisch, Gemüse und Obst verabfolgt. An eini¬
gen Stellen der Stadt kam es zu kleineren
Zwischenfällen.

In Cadiz  erklärten die marxistischen
Arbeitergewerkschaftenunerwartet den Gene¬
ralstreik. da der seit einigen Wochen an¬
dauernde Fischerstreik, von dem viele tausend
»Familien betroffen werden, noch immer keine
Lösung gefunden hat . Da der Generalstreik
nicht in der vorgeschriebenen Zeit den Be¬
hörden angekündigt worden war , ist er vom
Gouverneur für ungesetzlich erklärt worden.
Ter Verkehr ruht vollständig. Tie Versor¬
gung der Bevölkerung mit Nahrung erfolgt
durch das Militär.

Ausnahmezustand in Kowno
Ter Kownoer Kriegskommandant hat

durch Anschlag bekanntgegeben, daß er über
die Stadt Kowno den Ausnahmezu¬
stand  verhängt habe. Zwischen 22 Uhr und
4 Uhr ist jeder Verkehr sowie das Betreten
der Straßen verboten. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldstrafe bis zu 5000 Lit oder
3 Monaten Arrest bestraft. Personen , die der
Polizei Widerstand leisten werden vor das
Feldgericht gestellt. Vorläufig streiken die
meisten Arbeiter noch weiter.

Auch am Freitag hat sich die Streikbewe¬
gung weiter ausgedehnt . In der Umgebung
von Lüttich  machten sich am Freitag Ver¬
suche bemerkbar, auch die Landwirt¬
schaft  in den Streik hineinzuziehen. Ange¬
hörige der jungen sozialistischen Garden «nd
Kommunisten durchfuhren auf Fahrrädern
das Land und versuchten, teilweise mit Ge¬
walt , die Landarbeiter zur Niederlegung der
Arbeit zu veranlassen. In Namur  haben
die meisten Geschäfte geschlossen. Der Stra-
ßenbahnverkehr ruht . In Brüssel  befin-
den sich zahlreiche Fabriken im Streik . Auch
im Hasen von Brüssel ist die Arbeit nieder¬
gelegt worden. Streikende haben versucht,
das Personal der großen Warenhäuser zrrr
Arbeitsniederlegung zu veranlassen. AuS
Charleroi  wird gemeldet, daß die Arbei¬
ter der Gas - und Elektrizitätswerke heut«
vormittag in den Streik getreten seien, baß
aber die Gas - und Elektrizitätsversorgung
gesichert sei. InAntwerPen  sind Schlich
tungsverhandlungen gescheitert . In
Gent,  wo bereits 50 000 Arbeiter der Tex¬
til - und Metallindustrie streikten, hat sich der
Streik auch auf das Baugewerbe  aus¬
gedehnt. In der Nähe des Hafens haben
Streikende mehrere Lastwagen umgeworfen.
Angesichts der drohenden Haltung der strei¬
kenden Arbeiter haben auch in Gent  meh-

! rere Geschäfte geschlossen. Die Autodroschken-
j gesellschaften haben gleichfalls den Betrieb

eingestellt. Aus verschiedenen Orte» Man»
! derns werden Sabotageakte gemeldet.
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gestimmt ; die Regierung wird sich jeder
Entscheidung des Völkerbundes anschließen.
Im übrigen betont die amtliche Mitteilung
über den Ministerrat ausdrücklich das Fest¬
halten an dem Grundsatz der kollektiven Sicher¬
heit, deren Durchführung aktiv weiterverfolgt
Weichen soll.

Ein Teil der Pariser Presse nimmt im
Zusamemnhang mit der großen Aussprache
im englischen Unterhaus die Gelegenheit
wahr einen Mißerfolg der französischen
Politik festzustellen. Sie hat sich die Früchte
entgehen lasten, die ihr von Rechts wegen
zukommen. Man bedauert es, daß Frankreichdie Gelegenheit verpaßt hat , von sich aus
die Aufhebung der Sanktionen vorzuschlagen.
„Petit Parisien " und „Oeuvre" knüpfen an
die Tatsache, daß Eden auch die Verhand¬
lungen mit Deutschland berührte . Polemische
Ausführungen über die deutsche Politik, die
mit Edens Aeußerungen nicht das Geringstemehr zu tun haben, sondern nur der Stim¬
mungsmache gegen das Deutsche Reichdienen.

Protest der englischen Arbeiterpartei
Unter der Ueberschrift„Der große Betrug"

richtete die parlamentarische Fraktion der
englischen Arbeiterpartei nach der Unter-
Hausaussprache einen Protest an die eng¬lische Nation , in dem die Politik der briti¬
schen Regierung „katastrophal " genannt
wird, die nur zu neuen Angriffshandlungen
ermutigt und den Völkerbund zu einem lee¬
ren Blendwerk macht (als ob das bisher
nicht schon der Fall gewesen wäre ! T . Schr .).
Die Oeffentlichkeit wird ausgefordert, ihre
Meinung noch vor der Völkerbundstagung
durch öffentliche Kundgebungen. Entschlie-
ßungen und Briefe an den Ministerpräst-
deuten kundzutun.

Der kanadische  Ministerpräsident hat
im kanadischen Unterhaus mitgeteilt, daß
Kanada die Einstellung der Sanktionen
unterstützt. Hingegen ist der Beschluß der
britischen Regierung inKaPstadt  sehr un¬
günstig ausgenommen worden. „Cape
Times " erklären, daß die britische Regierung
führend vorausgegangen sei, um dem An¬sehen des Völkerbundes den vernichtendsten
Schlag zu erteilen, den er jemals erlitten hat.Die Londoner „Times " fordern von der
Regierung eine energische und fähige Füh¬
rung der Geschäfte und eine positive Außen¬politik. Großbritannien trageaber
nicht die gesamte Verantwor¬
tung für das Scheitern der Sank¬tionen.  Wenn man in Paris ebenso von
dem Wunsche beseelt gewesen wäre , wie in
London, ehrlich der Völkerbundssatzung zum
Siege zu verhelfen, dann hätte unzweifelhaft
auch ein Völkerbund, der nicht vollzählig
war . noch sein ehrenhaftes Ziel erreichen
können. Die sogenannte Stresa-
«ront , eine an sich unheilvolle
Schöpfung , bleibt ein Trümmer-
Hausen. „Daily Mail " erklärt , daß der
Völkerbund, nachdem die Sanktionen begra¬
ben sind, verschwinden werde. Niemand wirdLas bedauern . Der Völkerbund hat nur die
internationalen Reibungen und Feindselig,
ketten verschärft. Seine Maßnahmen sind mit
die Ursachen der heutigen unglücklichen LageEuropas.

„Daily Telegraph " weiß zu berichten, daßder britische Gesandte in Abessinien, Sir
Sidney Barton , der gegenwärtig nach Eng¬
land unterwegs ist, sehr wahrscheinlich nichtmehr auf seinen Posten zurückkehren wird.
Siornale- Nalia zur Rede Edens

Rom, 19. Juni.
Die Uuterhausrede Edens wird vom „Gior-

nale d'Jtalia " in einem Leitartikel seines
Direktors als ein wichtiges Dokument bewer¬
tet, dessen Freimut und klare Bestimmtheit in
mehr als einem Punkte anerkannt werden
mäste. Es sei ein Zeichen derKraft und des
Verantwortungsbewußt )' eins,
begangene Fehler zuzugeben und nicht darauf
zu bestehen, wenn sie gefährlich zu werden be¬
ginnen.

England , das, wie Eden anerkenne, die
Initiative der Führung bei der Sanktions-
Politik ergriffen habe, habe auch den größ¬
ten Rechtstitel darauf , jetzt die notwendige
Revision einzuleiten. Die italienische Nation
könne ihrer Genugtuung über den
PolitischenundmoralischenSieg
Ausdruck geben, der den strahlenden Sieg
ihrer Waffen vervollständige. Mit der ge¬
wohnten Ruhe erwarte jetzt die italienische
Nation die nächsten Entscheidungen von
Gens, damit sie ihre endgültige Einstellung
für die nächste Zukunft aufbanen könne.

„Die so beklagenswerte Lage!"
London, IS. Juni

In der Unterhausaussprache nahm der
Kolonialminister Ormsbh - Gore  zu der
„gegenwärtig so beklagenswerten Lage in
Palästina " Stellung . Der Minister wies u. a.
auf die Verschlimmerung der Lage durch
Streiks usw. hin . Einige Stadtverwaltungen
hätten zwar gemeinsame Sache mit den
Streikenden gemacht, aber im wesentlichen
sei der öffentliche Dienst aufrechterhalten
worden. Er sei erfreut , zu sagen, daß, wäh¬
rend zweifellos Rassenauseinandersetzungen
im Gange wären , solche in bezug auf die
religiösen Gefühle nicht entstanden seien.
Ormsbh -Gore gab dann einen Ueberblick
über die behördlichen Maßnahmen.

Auf die Frage des konservativen Abgeord¬neten Winterton  bezüglich der Todes¬
strafe erklärte Ormsbh-Gore. daß kein Todes¬urteil ohne die Bestätimina durcki den Ober-
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kommistar vollstreckt werde. Der Kolonial-
minister wies dann mit Bedauern auf die
Anschläge von Eisenbahnlinien, auf die Ver¬
nichtung der Ernte und Pflanzungen hin undgab begännt, daß während der letzten beiden
Wochen etwa 15 Feuerüberfülle auf die
Truppen und auf die Polizei unternommen
worden seien und daß innerhalb 24 Stunden
manchmal bis zu 10 Bombenanschläge auf
Telefon- und Telegraphenleitungen zu ver¬
zeichnen gewesen seien. Die kürzlich vorge-nommeue Verstärkung der militärischen
Streitkräfte habe aber viel Schaden verhin¬
dert und für die Zukunft würden seitens der
Behörden die stärksten Bemühungen gemacht,um Leben und Eigentum zu schützen.

Ormsbh -Gore führte dann einige Zahlen
an . Bis heute seien 4 2 Mohammeda¬
ner getötet,  109 schwer und 275 leichtverwundet worden. Weiter seien 4 Chri¬
sten getötet,  24 schwer und 54 leicht ver¬
wundet worden. Die Anzahl der getöte¬
ten Juden  belaufe sich auf 38 . die der
Schwerverwundeten auf 65 und die der
Leichtverwundeten auf 84.

In den die Christen betreffenden Fällen
seien ein getöteter britischer Polizist und 26
mehr oder weniger schwer verwundete Ange¬
hörige der britischen Polizei einbegriffen. Die
Verluste der britischen Truppen beliefen sich
auf 1 Offizier und 5 Soldaten . Hier handle
es sich um Verwundete. Weiter seien 2 ara¬
bische Polizisten getötet. 3 schwer und 7 Offi¬
ziere und 27 Mann von der Palästina -Poli¬
zei leicht verwundet worden.

De. Schacht vvr-ee
internationalen Preise in Budapest

Budapest, 19. Juni.
Reichsbankpräsident Dr . Schacht empfing

am Freitag in den Räumen der UngarischenNationalbank die Vertreter der in- und aus¬
ländischen Presse, denen er eine Erklärung
über seine Balkanreise vorlegte: „Ich würde
es als eine große Erleichterung empfinden,
wenn sich die Presse heute mehr und mehr
bewußt würde, daß sie erheblich zur Ausdeh¬
nung des Friedens beitragen kann, wenn sie
nicht gleich jedes alberne Gerücht und jede
Verleumdung verzeichnet, sondern wenn sie
sich immer den großen und hohen Zweck
aller, die im öffentlichen und politischen
Leben wirken, vor Augen hält , nämlich, daßwir alle unter allen Umständen den Frieden
erhalten müssen. Kein Krieg in Europa kann
so viel Gutes stiften, wie er unter allen Um¬
ständen zerstören wird. Deshalb müssen wir
sehen, daß die Beziehungen zwischen den
Ländern in friedlicher Weise sich weiter ent¬
wickeln und daß berechtigte Wünsche durch
das Mittel friedlicher Verständigung Erfül¬
lung finden, nicht aber durch die Gewalt desKrieges.

Ich weiß, daß ich in dieser Aufsagung mit
der Zustimmung aller Volksgenossen in
Deutschland spreche und möchte dies ausdrück¬
lich zum Ausdruck bringen." Ueber den Zweck
seiner Südosteuropareise äußerte Dr . Schacht,
daß in erster Linie die menschlichen Beziehun¬
gen, die für jeden Kaufmann unendlich wichtig
seien, auch für diejenigen Kreise verstärkt und
angewandt werden müßten, die heute in das
Geschäftslebeneingespannt seien, nämlich die
Regierungskreise. Ein ganz großer Teil des
internationalen Geschäftslebens vollziehe sich
ja heute durch die Regierungen, oder durch
von ihnen kontrollierte Organe. Alles wickle
sich bedeutend leichter und reibungsloser ab,
wenn man sich von Mensch zu Mensch kennen
lerne. Er sei der Meinung, daß im Zusammen¬
leben der internationalen Wirtschaft und
Finanz alle gleichberechtigt nebeneinander¬
stehen und die Stellung von Freund zu Freund
einnehmen müßten. Darin lägen keinerlei
Aspirationen , Konspirationen oder ähnliches.

Kredite für Frankreichs Beteiligung
an den Olympischen Spielen

Paris , 19. Juni
Von zuständiger Seite verlautet , daß die

Negierung einen Gesetzesentwurf vorlegen
werde, der Kredite zur Beteiligung franzö¬
sischer Sportler an den Olympischen Spielen
in Berlin vorsehe. In parlamentarischen
Kreisen wird erklärt, eine „offizielle Beteili¬
gung" könne nicht in Frage kommen, weil
nach den Statuten keine offiziellen Einladun¬
gen an die Negierungen, sondern an die je¬
weiligen nationalen Olympiakomffpes er¬
gingen.

3-r IW bei. Emo»«die
Augen zs Um

Reichsführer SS beim Begräbnis de«
ermordeten Kameraden in Danzig

Danzig, l9 . Juni.
Auf dem Garnisonfriedhof in Danzig

wurden am Donnerstagnachmittag in An¬
wesenheit des Reichsführers SS . Himm¬
ler  und unter ungeheurer Teilnahme der
Bevölkerung die beiden von kommunistischen
Verbrechern erschossenen Danziger SS .-
Männer Ludwig und Fressonke  von
ihren Kameraden zu Grabe getragen.

Der Reichsführer, der zwei große Kränze
des Führers überbrachte, richtete am Grabe
dieser beiden jüngsten Opfer des roten Ter¬
rors einen ernsten Warnruf an die Welt.
Reichsführer SS . Himmler  sagte wört¬lich: „Meine lieben toten Kameraden! Ich

„Der Ne>e!l ;chafter-

bin vom Führer , der von eurem Schicksal
weiß, beauftragt , euch feinen letzten Treue¬
gruß zu bringen und die Kränze von ihman eurem Grabe niederzulegen. Und nun
nehme ich als Reichssührer SS . von euch
zwei braven SS .-Männern Abschied und
mge euch und euren Kameraden hier am
Grabe: Ihr ward gute Soldaten , treu und
anständig, und habt eure Pflicht getan. So.wie ihr es im Eid geschworen, habt ihr euer
Leben eingesetzt. Für alle andere Welt aber
wge ich: Ihr seid ein Opfer des unseligen
Verhältnisses eines Staates in Europa , dem
die Hände gebunden sind im Kampf gegendie Pest, die fast einmal Europa über den
Haufen gerannt hätte . Danzigs Volk hatdas Opfer eurer Kameraden von der SA.
und euer Opfer verstanden. Ihr seid zu
Grabe geleitet worden, wie früher Fürsten
nicht zu Grabe getragen wurden, und damit
hat euer Tod einen tiefen Sinn . Ihr Hab!
dazu beigetragen, daß Danzig deutsch blieb
und tragt dazu bei, allen die Augen zuöffnen für die Gefahr, in der Europa lebt.

Und nun lege ich als Zeichen des Dankes
und der Kameradschaft der gesamten 200 000
Männer der SS . diesen Kranz der Schutz¬
staffel an eurem Grabe nieder. Und ich ver¬
künde euch, als letzten Befehl des Führers,
als höchste Ehre, die dem ST .-Mann wider¬
fahren kann: Bon nun ab wird der 5. Sturm
Ser Motorstandarte 7 den Namen „Fres¬
sonke"  tragen und euren Dienst mit ver¬
richten. in eurem Geist marschieren und in
eurem Geist anständige, Soldaten sein. Von
nun ab, lieber Kamerad Ludwig, wird derl. Sturm der 71. Standarte „Weichsel" den
Namen „L udwi  g" tragen und in deinemGeist den Dienst verrichten. Die beiden Na¬
men und die beiden Heldengrüber mahnen
euch, Kameraden von Danzig, es den beiden
gleichzutun an Tapferkeit und Anständig¬
keit und damit : Lebt wohl! Wir werden unsfa Wiedersehen in einer anderen Welt."

Die Worte des Reichsführers SS . wurden
von den ungezählten Tausenden von Män¬
nern und Frauen , die fick auf dem Friedhof
eingesunken batten , mit tiefer Ergriffenheit
ausgenommen.

„DeutMlan- in KopkOsgen
Kopenhagen, 19. Juni

Am Freitag vormittag traf das Panzer¬
schiff„Deutschland" mit dem Chef der Linien¬
schiffe, Admiral Carls,  au Bord , zu einem
sechstügigen Besuch in der dänischen Haupt¬
stadt ein. Das Schiff machte an der Lange-
linie-Mole in unmittelbarer Nähe des eng¬
lischen Kreuzers „Frobisher " fest, der bis
Sonntag in Kopenhagen bleibt.

Württemberg
Der heißeste Zag-es Zchres

Stuttgart , 19. Juni.
Der Sommer , der solange mit seinem Er- j

scheinen gezögert hat, ist nun mit aller Macht
„ausgebrochen". Die Sonne strahlt seit zwei
Tagen vom frühesten Morgen an von einem
wolkenlosen Himmel und erfährt erst in den
Nachmittagsstunden durch Wolkenbildung eine
teilweise Bedeckung. Während am Mittwoch,
dem Tag, der dem ganzen Lande und auch
Stuttgart kurze und heftige Gewitter gebracht
hat, der erste Sommertag des Jahres mit einer
Temperatur von 28,5 Grad festzustellen war,
war am Donnerstag im Stuttgarter Talkessel
der heißeste Tag des Jahres mit 30 Grad im
Schatten zu verzeichnen. Auch der Freitag
dürfte mit seiner drückenden Hitze dem Vortag
kaum nachstehen.

Der Verlauf-er Sonnenfinsternis
Aus dem ganzen Lande liegen jetzt Meldun¬

gen vor, daß die Sonnenfinsternis in der
Frühe des Freitag überall gut beobachtet wer¬
den konnte. Bekanntlich ist der schwäbische
Bauer ein besonders hartnäckiger Frühauf¬
steher und so konnte es nicht ausbleiben, daß
das seltene astronomische Ereignis den weite¬
sten Bevölkerungskreisenzu einem eindrucks¬vollen Erlebnis wurde.

Die Stuttgarter als berufsmäßige Spätauf¬
steher nahmen nicht den starken Anteil au dem
Ereignis , den man eigentlich hätte erwarten
müssen. Immerhin befanden sich zahlreiche
Besucher auf der Stuttgarter Sternwarte ein,
wo der Leiter des Planetariums in der Stern¬
warte, Dr . Bühler,  die notwendigen Auf¬
schlüsse gab. Hier war die größte Bedeckung der
Sonne um 5.09 Uhr erreicht, wobei 67 Prozent
der Sonnenobersläche, also über zwei Drittel,vom Mond bedeckt waren.

Die LW-eshauptfta-t mei-et
Aus einer Baustelle der Wernerstraße in

Bad Cannstatt  verunglückte am Don¬
nerstag ein 36 Jahre alter Bauarbeiter
dadurch, daß er von einem Rollwagen
gegen eine Wand gedrückt  wurde . Er
zog sich innere Verletzungen  zu und
mußte in das Katharinenhospital über¬geführt werden.

An der Technischen Hochschule Stuttgartsind die planmäßigen a .o. Professoren Dr .-
Jng . Traugott Fischer  und OberingenteurOtto Gras »u o. Professoren ernanntworden.

Ein in Stuttgart wohnhafter , an der
Reichsautobahn bei Eltingen , OA. Leonberg,
beschäftigter Arbeiter wurde am Mittwoch
von einem Hitzschlag  getroffen , dem erbald darauf erlegen ist.

_ _ Lninstag, ven AI. Io.ni i
Stuttgart . 19. Juni . (Dom 3. Deut-

scheu Apothekertag .) Am Donners-
tag abend wurden die Tagungsteilnehmervon der Stadt Stuttgart in den Räumen der
Villa Berg  empfangen , wo sie einige
Stunden in froher Kameradschaftlichkeitver¬
weilten und Gelegenheit nahmen, die in herr¬
lichster Blüte stehenden Parkanlagen zu be-
wundern . Am Freitag vormittag fanden g e-schlosfene Tagungen der Kran-
ke n h a u s - A P o t h e ke r, der NSKK . -
Apotheker,  sowie die Mitglieder,
versam m luug  der Abteilung für Eigen¬
präparate der DDA. unter der Leitung des
Obmanns , Pharmazierat K. Hering»
Driesen, statt . Die Bezirksluftschutz,
berater  der DDA. trafen sich im Hindert»
burgbau zu einer Arbeitssitzung unter Lei-tung von Oberfeldapotheker Dr . G einer,i-
h a r d. Die Lehrapotheker  veranstalte¬
ten gemeinsam mit den Hoch sch ulleh.r e r n unter Leitung von Apotheker Strö-
l i n - Eßlingen ebenfalls eine geschlosseneTagung.

Anklage gegen Pfarrer Safner
wegen Sittlichkeitsverbrechen erhoben

Stuttgart , 19. Juni . Die Justizpressestelle
Stuttgart teilt mit : Gegen den 49 Jahrs
alten kath. Pfarrer Josef Hafner  von
G u t e n z e l l. Kreis Biberach, über dessen
Verhaftung wegen Sittlichkeitsverbrechen
wir bereits anläßlich einer Aufklärungsver¬
sammlung in Gutenzell berichtet haben, ist
nunmehr Anklage  an die Große Straf-
kammer Ravensburg erhoben worden.

Pfarrer Hafner wird der Vornahme u n -
züchtiger Handlungen mit zwei
Schülerinnen  unter 14 Jahren beschul¬
digt, wobei im zweiten Fall erschwerend ins
Gewicht fällt, daß er zum Tatort die Sakri¬
stei der Ortskirche gewählt hat . Beide Mäd¬
chen haben zur Zeit der Taten bei Pfarrer
Hafner den Religionsunterricht genossen.

Ludwigsburg , 19. Juni . (Der Feld¬
bisch o f d e r W c h r m acht p r c d i g t i uL u d w i g 8 b u r a.) Ter Feldbischof der
Wehrmacht D. Doh r m a n n. der den
Wehrkreis V auS Anlaß der Konferenz der
Standortpiarrer bereist, wird in feierlichem
Militärgottesdienst in der Garnisonskirche
am Sonntag vormittag 9.30 Uhr die Predigt
halten . D. Dohrmann hat als Nachfolger des
Feldbischofs D. Schlegel, der im Herbst 1933in unserer Garnisonskirche den Wehrkreis-
Pfarrer Schieber einsetzte, den verantwor¬
tungsvollen Dienst des Aufbaus der Militär-
seelsorge im neuen Heer im Jahre 1934 über¬nommen.

Vsm Blitzm'MlMN UN- vkkbrMk!
Balingen , 19. Juni . In dem Vorort Hefel-

wnngen wurde, wie erst jetzt bekannt wird,
bei dem schweren Gewitter . daS am Mittwoch
über der Gegend niederging, der 76 Jahn
alte Matthäus Eppler,  Witwer , der mit
Tochter und Schwiegersohn unweit des Orts
arbeitete, vom Blitz erschlagen.  Wäh¬
rend seine Angehörigen sich zur Heimkehr an¬
schickten und auch ihn aussorderten, mitzu¬
kommen, zog er es vor . dort zu bleiben, weiler nur am "Stock gehen konnte und ihm das
Gehen beschwerlich war . Unter einem Heinzen
suchte er Schutz vor dem Regen. Der Blitz
schlug gerade in diese Heinze und zündete.
Die brennende, stark rauchende Heinze rief
Leute, die auch in der Nähe waren , herbei.Sie konnten den Getöteten nur noch ver¬
brannt  ans dem brennenden Heu heraus¬
ziehen.

Kein Gras in-en Nun-!
Ein Knabe an Vergiftungen gestorben
Jsnh i. A., 19. Juni . Wir haben schon

öfters darauf hingewiesen, wie gefährlich es
ist, Gräser in den Mund zu nehmen. Dies
hat das 6 Jahre alte Söhnchen einer Berg-
mannssamilie in St . Ingbert mit dem Leben
büßen müssen. Das Kind befand sich mit
dem Vater auf einem Spaziergang durchs
Feld, hat dabei nach Kinderart Gräser abge¬
brochen und in den Mund genommen. Plötz¬
lich traten Vergiftungserscheinungen auf, die
nach kurzer Zeit den Tod des Jungen zur
Folge hatten.

Aalen, 19. Juni . (Eröffnung des
Heimat - und Schubartmuseums .)
Im Verlauf der Beratungen mit den Rats¬
herren teilte Bürgermeister Dr . Schübel
mit, daß die Eröffnung des Heimat- und
Schubartmuseums auf 26. Juli vorgesehen
sei. Am Vorabend der Eröffnung soll ein
Heimatabend stattfinden , in besten Mittel¬
punkt Schubart als Dichter und Konrponist
stehen wird . Der bekannte Gestalter der
Ludwigsburger Schloßkonzerte, Studienrat
Krämer,  soll dabei Mitwirken. Ferner
wird Dr . Sch mückle eine Ansprache hal¬
ten über Schubart und seine Zeit . Die Aus¬
führung eines Liederspiels und Rezitationenwerden den Abend bereichern.

Wurmlingen OA. Tuttlingen , 19. Juni.
(EinKnabeimWurmlingerWehr
ertrunken ). Am Donnerstag ertrank
beim Baden im Wehr der 11 Jahre alte
Sohn Paul des Schmiedmeisters Theodor
Zeps.  Das Baben ist im Wehr verboten.Der Kleine badete mit mehreren Jungen , die
in den Ort sprangen, statt an der Unfall¬
stelle um Hilfe zu rufen , wodurch die in der
-Nähe heuenden Landwirte aufmerksam ge¬
macht worden wären . Der Junge , der ein
guter Schwimmer war , ist beim Herausgehenaus dem Master die Böschung hinunterge-
stürzt und geriet offenbar in eine tiefereStellt oder erlitt einen Schlagaufall . Wie¬
derbelebungsversuche waren ohne Erfolg.
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Oesheim , OA . Neckarsulm , 19. Juni.
Fünf Pferde verendet .) Ein großes
Unglück traf Gutspächter Landes  vom
pofgut Willenbach . Vom Pferdebestand des
Lutes sind vier Stück auf einmal.

e r c n d e t. ein fünftes mußte notge¬
ichlachtet  werden . Der Schaden ist sehr
groß , da die Tiere nicht versichert sind. Die
Ursache steht noch nicht eindeutig fest. Man
vermutet laut dem der NS .-Presse äuge-
schlossenen „Heilbronner Tagblatt " einen
Racheakt. Die Untersuchung ist im Gange.

LtAttläAiscAe
In Mühringen,  OA . Horb, hatte die sechs

gahre alte Nvsemarie Hertkvr»  das Miß-
-Mick, in das verhältnismäßig reißende, tiefe
Nasser des Kanals zu fallen. Burschen von Müh-
imgcn hörten plötzlich laute Rufe. Joseph
Ichramin und Fritz Beier, beide noch schulpflichtig
und Mitglieder de? JV ., konnten das dem Er¬
trinken nahe Mädchen ans dem Wasser ziehen.

Der beim Böllerschießen am Fronleichnamstag
i so schwer verunglückte verheiratete Konrad
^ König,  Mechanikcrmeister in llnterkirch-
! Lerg , OA. Laupheim, ist nun den Verletznn-
i gen  im Krankenhaus in Ulm erlegen.  Vier
^ unversorgte Kinder verlieren ihren Vater.

In Beuren,  OA . Nürtingen , starb am Don¬
nerstag der Veteran Fritz Hansf.  mit dem der
letzte Mitkämpfer von 1870/71 im Kreis Nür-
tingen zu Grabe ging. Am 8. Februar d. I . hatte
er unter großer Anteilnahme der Bevölkerung
mit seiner Gattin das Fest der Diamantenen
Hochzeit begehen können. Nun ist er, 88jährig,
hinübergegangen zur großen Armee.

In Bö ff in gen,  OA . Frendenstadt, konnte
am Mittwoch der Landwirt Jakob Mayer  sei¬
nen 95. Geburtstag feiern. Er ist die älteste Per¬
son von hier und Umgebung. Der Jubilar erfreut
sich noch einer verhältnismäßig guten Gesundheit
und Rüstigkeit.

Nach einer Mitteilung der Kurverwaltung be¬
finden sich jetzt schon etwa 1500 Kurgäste in
Frendenstadt.

In Tübingen  forderte am Donnerstag der
Neckar beim Einlaufkanal ins Turbinenhaus beim
oberen Wehr das erste Opfer. Der 33 Jahre alte
Familienvater Paul Hepper  von Hagelloch
wurde in die Tiefe gerissen und ertrank.  Er
hinterläßt eine Witwe mit 2 Kindern.

Der Gesangverein „Liederkran,;" Neresheim
feiert am 27. und 28. Juni sein hundertjähriges
Jubiläum mit Wertungssingen des Ostkreises des
Schwäbischen Sängerbunds.

Aus Stadt und Laad
Nagold , den 20. Juni 1338

.Führerworte:
lleberhaupr kann man dem Unsinn gar

nicht scharf genug entgegentreten , daß aus
allgemeinen Wahlen Genies geboren wür¬
den. Mein Kamps.

!

! KdF .-Abfchiedsavend
Morgen müssen mir verreisen
Und es muß geschieden sein.

Nun unsere lieben -KdF .-Urlauber einiger¬
maßen angewöhitt wären , wird ihnen schon
wieder ein Abschiedsabend bereitet . Im Löwen-
faal traf zu diesem Zweck gestern abend Rhein,
Mosel und Nagold zusammen. Gar so impusiv
wie bei der Begrüßung am letzten Sonntag
iß es nicht zugegangen , lag doch damals
eic Freude der Gäste noch vor ihnen , während

i sich jetzt schon ein bißchen Wehmut in die Fröh-
i lichkeit mischte.

Pg . K ö n e ka m p. der amtliche Betreuer
der Gäste, sprach herzliche Abschiedsworte und
brachte deutlich zum Ausdruck, wie lieb und
schätzenswert uns die westdeutschen Volksgenos¬
sen und Genossinnen gewesen sind.

Bürgermeister Pg . M aier  schloß sich dem an
und ließ sich bestätigen , daß es allen bei uns
eusgezeichnetgefallen hat , kein Wunder , wo doch
Nagold, wie unser Stadtoberhaupt glaubwürdig
erzählte, den Mustersleck zur Welterschaffung
darstellt.

Pg . Ludwig,  der Transportleiter sagte im
Namen der Gäste und unter deren Beifall Dank
und Anerkennung für die wohltuende Gastlich¬
keit. die sie alle in so reichem Maße erfuhren.
Me die Redner betonten in ihren Worten den
Wert des größten sozialen Ilrlaubswerks der
Welt und gedachten seinem genialen Schöp¬
fer, unserem Führer Adolf Hitler.

Das sehr leistungsfähige Sängerquartett
des Vereinigten Lieder - und Sän¬
gerkranzes  ließ sich zur Freude der Anwe¬
senden mit verschiedenen Chören hören . Darauf
veranstaltete Pg . Könekamp einen friedlichen
Sängerwettstreit zwischen den Gauen Köln-
Aachen und Koblenz—Trier , die angesichts un¬
serer geschulten einheimischen Sänger nur mit

. Trostpreisen gewertet werden konnten. Fleißig
spielte unter A. Kammachers  Leitung die
Tanzkapelle zur rhythmischen Leibesübung auf.
Neben den vielerlei Eindrücken wird unseren
Freunden und -innen . . . dieser Abschiedsabend
sine liebe Erinnerung bleiben , wie auch wir
Nagolder uns stets mit ihnen verbunden fühlen
werden.

Achtung „KdF .*«Urlauber
Die KdF .-llrlauber sammeln sich pünktlich am

Sonntag . 21. 6. 36 früh um 7.30 Uhr auf dem
Adolf Hitlerplatz zum gemeinsamen Abmarsch
zum Bahnhof . Abfahrt 8.10 Uhr.

Biwaklebe«
Ein Teil der 3. Kompagnie der Nachrichten-

i Abteilung 25 Cannstatt rückte in den gestrigen
s Nachmittagsstunden mit zahlreichen Kraftfahr¬

zeugen in Nagold ein und bezog Biwak auf dem
hiefür wie geschaffenen Hindenburgplatz . Das war

2? wieder ein Freudentag für unsere Jugend , haupt-
3 sächlich für die Buben , die mit unseren Soldaten

treue Freundschaft schlossen, daß dies die „Mäd-
; chen von 17- 18 Jahr " unterlassen hätten , kann
: Wan auch nicht behaupten . Ja die ganze Bevöl-
i kerung nahm herzlichen Anteil an diesem mili-
j täuschen Besuch, selbst die KdF .-Urlauber kamxn

fu späf zum Abschiedsabend im Löwensaal.
Wie am Schnürchen ausgerichtet , stand an der

Ostseite des Platzes der Wagenpark , und an der
Argseite die schönen, sogar Fenster enthaltenen
Mannschaftszelte. Das Trompeterkorps unter
Stabführung von Obermusikmeister Langer,
der i„ Nagold kein Unbekannter ist. unterhielt
mit flotten Weisen, eine fliegende Kantine
schenkte erfrischendes schäumendes Naß aus und

mehr es den Abendstunden zuging , uinso
volksfestähnlicher wurde der Betrieb . Unter den
Soldaten bildete sich da und dort trinkfeste und
tangesfrohe Gruppen , kurzum: es ging bei fro-
der Stimmung sehr heiter zu.

Bei einbrechender Dämmerung erstrahlten die
Mit farbigem Seidenpapier umhüllten Stand¬
achter der Wagen und als es dunkel wurde.

t flammten ca. 25 starte bewegliche Scheinwerfer
! aus . die den ganzen Schloßberg teils mit Er-
! folg und zur Erheiterung aller absuchten,
s Wäre dies eine bleibende Einrichtung , so wür-
, de der nächtliche Bergwald keinen so starken

Zuspruch mehr aufweisen können!
Gegen 10 Uhr wurde der in der Mitte des

Platzes aufgerichtete Holzstoß entzündet.
Hoch loderten die mächtigen Feuergarben und

^ noch höher der Funkenregen zum Himmel , den
i weiten Platz taghell erleuchtend und ihn auch
! erwärmend . Immer lebhafter gestaltete sich das
; Lagerleben , das mit einem feierlichen Zapfen-
> streich abschloß. Um 12 Uhr mußte der Platz von
i der Bevölkerung geräumt sein. Die Soldaten
> krochen ins Stroh , das Biwakfeuer erlosch lang-
! sam und bald waren nur noch die Wachposten
> zu hören . — Heute früh um 5 Uhr ertönte das

Wecksignal und um 7 Uhr verließ die Truppe
das Städtchen , das die letzte Etappe auf dem
Rückmarsch zur Garnison bildete.

Die Hakenkreuz -Flagge
Der Reichsinnenminister Tr . Frick hat au die
Nachgeordneten Behörden einen Erlaß über die
Flnggenhisiung durch Privatpersonen gerichtet,
in dem es heißt : Nachdem durch die Bestim¬
mung der Hatentreuzflagge zur alleinigen
Reichs- und Nationalflagge die Einheit und
Geschlossenheit des deutschen Volkes ihren sinn¬
fälligen Ausdruck gefunden hat , muß erwartet
werden , daß auch von Privatpersonen bei feier¬
lichen Anlässen ausschließlich die Hakenkreuz¬
flagge gezeigt wird . Es widerspricht daher dem
Geiste des Reichsflaggengesetzes und dem We¬
sen der Volksgemeinschaft, wenn von ihnen
neben oder an Stelle der Hakenkreuzflagge
andere Flaggen , z. V. die bisherigen Landes¬
flaggen oder Kirchenfahnen gehißt werden . Un¬
zulässig ist auch das Setzen und öffentliche Zei¬
gen der alten kaiserlichen Kriegsflagge und
der schwarz-weiß-roten Kriegsflagge mit dem
eisernen Kreuz durch Privatpersonen . Der Mi¬
nister ersucht die Nachgeordneten Behörden , für
eine entsprechende Aufklärung der Bevökerung
zu sorgen.

Ferien vom leli"
Heute 2 Vorführungen in Egenhausen

Soziale Schularbeit
Durch tätige Mitarbeit und Einsatzbereitschaft

von Lehrerschaft und Schule war es möglich,
daß das WHW . auch in der Schule zu einem
schönen Erfolg wurde . In engster Zusammen¬
arbeit mit der NSV . wurden die verschieden¬
sten Sammlungen und sonstige Maßnahmen
dnrchgeführt . deren Ergebnisse an die NSV.
abgetührt wurden . Im Gau Württemberg wur¬
de durch Lehrer und Schüler wie folgt gehol¬
fen :

Arbeiten im Handarbeitsunterricht hergestellt:
19 824 Stück: Freitische gemeldet >600 Stück:
Patenschaften übernommen 469 Stück; Schul¬
speisungen (mit Unterstützung durch die NSV .)
422 568 Vesper ; Weihnachtsgaben (Bücher, Spie¬
le. sonstiges) 8858 Stück; Elternabend und
Schulfeiern ergaben 2 793,85 RMk . Der NSV.
gemeldet : Anschriften sogenannter verschämter
Armen 318: für Altershilfe 331; Zeichen- und
Bastelarbeiten ergaben 2 328.82 RMk . ; Pfund¬
spenden 123 025 Pfund ; Hans Schemm-Spende
13 615.77 Mk. ; sonstige Sammlungen ergaben:
13134.04 RMk . Der NSV . gemeldet : 248 An¬
schriften für Kinderfreistellen.

Diese Tatsachen sprechen bester als Worte,
und tätige Anteilnahme und Hilfe ist der beste
Weg zur Volksgemeinschaft.

Der einzelne ist nW§-
die Mannschaft ist alles!

Zum Deutschen Jugendfest
Wenn an Himmelfahrt trotz teilweise un¬

günstiger Witterung der Staffel - und Wett¬
spieltag Ausdruck war der sportlichen Leistungs¬
fähigkeit der schwäbischen Hitler -Jugend und
des Jungvolks , so wird das „Fest der Jugend ",

der „Tag des Jungvolks " und der „Tag der
Hitler -Jugend " in ungleich umfassender Weise
die Leistungsfähigkeit der Jugend Adolf Hitlers
auf dem Gebiete der körperlichen Tüchtigkeit
beweisen.

Auf allen Plätzen landauf , landab werden
sich in den frühen Morgenstunden des Sams¬
tags die Pimpfe im Mannschaftskampf und
ebenso am Sonntag die Hitler -Jugend in wirk¬
lich sportlichem Geiste gegenüberstehen und
werden alles daransetzen, für ihre Einheit den
Sieg zu erringen . Die Hitler -Jugend wird sich
in Weitsprung , 100-Meter -Lauf und Keulen¬
wurf , das Jungvolk in Weitsprung , 60-Meter-
Lanf und Ballweitwurf messen. Die Durch¬
führung der Wettkämpfe obliegt den Verant¬
wortlichen Sportwarten der HI . und des DJ .,
die alle eine entsprechende Schulung hinter sich
haben und die unterstützt werden durch Sport¬
warle , die für diesen Tag noch einer besonderen
Kampfrichterschulung unterzogen wurden.

Während die Plätze von den Städten und
Vereinen der Hitler -Jugend zur Verfügung ge¬
stellt werdet!, liefern die Schulen und Vereine
die Geräte . Z . T . werden als Kampfrichter und
als Mitglieder der Bewertnngsausschüsse Fach¬
lehrer zur Unterstützung herangezogen . Die Be¬
wertung erfolgt grundsätzlich nach Alters¬
klassen, und zwar werden von einer Kamerad¬
schaft, die Soll -Stärke 15 Mann umfaßt , die
neun besten gewertet und dazu die Leistung des
Kameradschaftsführers . Sieger wird dann die
Mannschaft sein, die durchschnittlich 180 Punkte
erreicht . Es hat sich bei den bis heute in den
Schulen durchgeführten Einzelkämpfen gezeigt,
daß diese Zahl von 180 Punkten sehr schwer zu
erreichen ist. Andererseits aber zeigt sich durch¬
weg die Tatsache, daß diese hohe Punktzahl im
wesentlichen nur erreicht wird von Schülern,
die zugleich Hitlerjnngen sind.

Am Abend des Sonntags wird beim Schein
der Sonnwendfeuer die Siegerehrung vor¬
genommen . Dabei wird jeweils die beste
Kameradschaft einer Gefolgschaft der Hitler-
Jugend , die im Durchschnitt 180 Punkte er¬
reicht hat , mit der Urkunde , die der Führer
mit seinem Namen versehen hat , ausgezeichnet.
Dabei erhalten auch die Hitlerjungen , die in
den Einzelkämpfen der Schulen 180 Punkte
erreicht haben , und die noch nicht organisierten
Schüler , die diese Leistung aufzuweisen haben,
gegen Vorzeigung eines Aiegerausweises ihre
Siegernadel.

Schließt die Lütke
in der Fetiveriorsung!

Der  Landesbauernführer  von
Württemberg erläßt an das schwäbische
Landvolk  einen Aufrus zum Anbau von
Raps und Rübsen.

Die Lücke in der Fettversorgung durch ein¬
heimische Erzeugung von Oelen und Fetten
muß raschmöglichst geschlossen werden. Es ist
daher notwendig , den Oelfruchtbau weiter zu
steigern. Im vergangenen Jahr Wurden 1502
Hektar mit Winteraps und - rupfen
angebaut . In diesem Jahr (Ernte 1936) stei¬
gerte sich der Anbau auf 1789 Hektar. Dieser
Mehranbau ist ungenügend . Es muß somit im
Sommer 1936 erheblich mehr Raps und Rüb¬
sen zur Aussaat gelangen . Damit der An¬
bau genügt , sind die Felder rechtzeitig her¬
zurichten und anzusäen. Die Saatgutversor¬
gung und die Abnahme des Ertrages zu loh¬
nenden Preisen sind sichergestellt. Der Anbau
von Winterölfrüchten ist für alle landwirt¬
schaftlichen Betriebe , und zwar sowohl in
milden als auch in rauhen Lagen von erheb¬
lichem Vorteil , so z. B . durch Arbeitsvertei¬
lung , frühzeitigen Eingang von Ernteerlösen.
Steigerung der Bodenfruchtbarkeit. Ueberdies
aber ist es Pflicht eines jeden Bauern und
Landwirts , daß er durch den Anbau von
Winterölfrüchten entsprechend der Acker¬
fläche seines Betriebs das Seine zur Steige¬
rung der inländischen Fetterzeugung bei¬
trägt.

Die Kreis - und Ortsbauernschaften ersuche
ich, in der nächsten Zeit bis zum Beginn der
Rapssaat eindringlich , für die Aufnahme des
Napsbaus zu werben. Um die Aufklärung zu
erleichtern und Hinweise für die Kultur der
Winterölfrüchte zu geben, werde ich an alle
Kreis - und Ortsbauernschaften Anbau-
anwcisungcn zur Ausgabe bringen.

Ich erwarte , daß die erforderliche Wer¬
bung energisch betrieben wird , damit sie zu
einem recht guten Erfolge führt. Auf jeder
Ortsmarkung müssen in diesem Jahr ent¬
sprechende Flächen mit Winterölsrüchten an¬
gesät werden. Gegen Wildschaden, der ver¬
schiedentlich beklagt wird , habe ich die erfor¬
derlichen Abhilfemaßnahmen eingeleitet.

Vis 1. November 1936 ist von den Kreis-
bauernschasten zu melden, welche Flächen im
Herbst 1936 mit Raps und Rübsen (zusam-
mengcrechnet) in den einzelnen Gemeinden
ihres Gebietes angebaut sind.

Patenschaft des Führers
Rohrdorf . Vom Chef der Präsidialkanzlei ist

dem Landwirt und Ortsbaumwart Christian
Kubier  ein Schreiben zugegangen , worin ihm
mitgeteilt wird , daß der Führer und Reichs¬
kanzler über die ihm am 6. Juni geb. 6. Tochter
Johanna , sein 9. lebendes Kind die Ehren¬
patenschaft  übernommen habe. Der Füh¬
rer gestatte , daß sein Name als Ehrenpate in
das Kirchenbuch eingetragen wird . Den Eltern
werden in dem Schreiben die herzlichsten Glück¬
wünsche ausgesprochen unter Beifügung eines
Patengeschenkes.

Bestelle»6ie»osere Zeil»»g

Samstag , den 29. Juni 193!°

Schwarzes Brett
Gartetamttta . NaLdruck «er»««».

ksrcei - llaiter mit

NS .-Frauenschast . Jugendgrnppr
Montag 20 Uhr Heimabend im Zimmer der

NS .-Frauenschast . Oktavheft und Beistift mit¬
bringen!

HJ .-Bann 128
Bann , Jungbann , Untergau , Jungmädelunter¬

gau 126 sind jetzt mit der Rufnummer 506 in
Frendenstadt telefonisch zu erreichen.

Bann und Jungbann 128, Eeldoerwaltung
Am Sonntag , den 28. Juni 1936, findet vor¬

aussichtlich in Freudenstadt im HI .-Heim eine
Geldverwallertagung für Bann u. Jungbann statt.
Sämtliche Geldverwalter haben diesen Termin
sreizuhalten . Entschuldigungen gibt es keine.

HJ .-Gef. 19 126. Standort Walddorj
Heute abend 8.15 Uhr tritt der ganze Standort

in Uniform zur Sonnwendfeierprobe an , sowie
diejenigen von JV ., IM ., VdM ., die aktiv an
der Feier beteiligt sind. Der Gefs.

JM .-Gruppe 19/128, Ebhausen
Die Standorte Haiterbach und Eündringen

treten am Sonntag , den 21. 6. 36 vollzählig
aus dem Sportplatz in Haiterbach an in Uni¬
form.

Mitzubringen sind Turnschuhe. Brotbeutel mit
Vesper und 15 Psg . Turnzeug unter Uni¬
form !

Standort Eündringen bringt die noch ausste-
hcnde Gewichtsliste. Die Gruppensührerin.

Vom Calrver Amtsgericht
Die Arbeitsruhe am Nationalfeiertag darf nicht

gestört werden
Trotzdem der des Verstoßes gegen den Schutz

der Sonn - und Feiertage angeklagte Handwer¬
ker aus Oberkollbach — wie er zugeben mußte
— nur sehr beschränkt Arbeit hat , setzte er aus¬
gerechnet am 1. Mai morgens seine Kreissäge
in Tätigkeit und störte die Feiertagsruhe . Kenn¬
zeichnend für die Einstellung des Angeklagten ist.
daß er wegen persönlicher Verärgerung über
einen die DAF .-Beiträge kassierenden Blockwart
uns der Deutschen Arbeitsfront ausgetreten ist.
Der Angekagte suchte alle möglichen Entschul¬
digungen zusammen, um seine Vergehen als
gering erscheinen zu lassen. Das Calwer Ge¬
richt hielt die vom Staatsanwalt beantragte
Sühne mit einer Geldstrafe von 35 RMk . oder
5 Tage Haft nicht für ausreichend und erkannte
wegen offensichtlicher Ablehnung der Volksge¬
meinschaft und Auflehnung gegen den Natio¬
nalfeiertag des Deutschen Volkes im Interesse
der Autorität des Staates und der Bewegung
auf acht Tage Gefängnis und die Kosten des
Verfahrens.

Letzte Nachrichten
Deutliche Motte in der srauzös. Kammer

Vincent Auriol über Frankreichs
Finanzlage

Paris , 19. Juni.
Am Freitag nachmittag ist die Kammer

zusammengetreten , um den Bericht des
Finanzministers Vincent Auriol  an-
zuhören . Das Finanzprogramm der voraus¬
gegangenen Legislaturperiode hatte , führte
der Minister ans , den ehemaligen Front-

I kümpfern , den Beamten , den Gemeinden und
I den Rentnern schwere Einschränkungen auf¬

erlegt . Dennoch .sei das erhoffte Gleichge¬
wicht nicht hergestellt worden . Der Fehl¬
betrag  könne für 1936 mit dem 1. Juni
als Stichtag auf 6 bis 7 Milliarden
beziffert werden.

Für 1936 habe das Schatzamt für Aus¬
gaben in Höhe von 18 700 Millionen aufzu¬
kommen und die schwebende Schuld sei um
20 Milliarden ans 66 Milliarden gestiegen.
Dincent Auriol sprach sich gegen die einsei¬
tige Entwertung aus . Großen Beifall er¬
hielt er , als er auf jene Abwertungs-
finanzmänner  hinwies , die mit der
Zurückbeförderung ihrer nach dem Ausland
verbrachten Kapitalien warten , um dabei
Gewinne einzu st reichen.  Eine ein.
zige Politik sei,möglich , sagte er, nämlich d i e
Nation aufzufordern , sich selbst
und ihre Währung zu retten.  De r
Betrag der von Franzosen seit Januar 1935
nach dem Auslande verbrachten Kapitalien
werde auf 26 Milliarden geschätzt. Der Be-
trag der gehorteten Banknoten dürste sich
auf 30 Milliarden belaufen . Im ganzen fehl-
ten also der französischen Wirtschaft franzö¬
sische Kapitalien in Höhe von 60 Milliarden
Franken.

Zum linken Flügel der Volksfrontmehrheit
gewandt bezeichnet es Auriol als gefähv-
lich und überdies unmöglich , die
von kommunistischer Seite gefor¬
derte Kapitalabgabe vorzuneh¬
men,  die die Sozialisten zwar auch vor¬
geschlagen hatten , aber in einer Zeit de-
Wohlstandes : 1036 würde die Kapitalabgabe
das blutarme Kapital töten . Das Land müsse
sich selbst retten . Tie Negierung könne nur

> den Weg angeben.

1
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AuMmngöbMl an dir
nationalen KampsbLinde SrankreiKS

Paris , IS . Juni
Tie im Ministerrat vom Donnerstag be-

scblossene Auflösung der nationalen Kampf¬
bünde ist am Freitagmorgen aus Anordnung
des Innenministers am Sitz der betreffenden
Organisationen bekannt gegeben worden.
Man wundert sich allgemein , daß nur die
rechtsgerichteten Verbände davon betroffen
find , nicht aber auch die kommunistische und
sozialistische Jugend , sowie die Vereinigung
der . Roten Adler ", die alle in ihrem Aufbau
und ihrer Organisation nach Auffassung der
gemäßigten und Rechtskreise zumindest den
gleichen Charakter haben , wie die vier auf¬
gelösten Verbände.

Im „Echo de Paris " wirft der Abgeord¬
nete Henri de Kerillis  der Negierung
vor , in beschämender Weise das Gesetz zu
mißbrauchen , das unter der Regierung Sar-
raut gegen die halbmilitärischen Verbände
verabschiedet worden war . Es handle sich
dabei um einen schweren Politischen Fehler
und man dürfe sich nicht darüber täuschen,
daß die Regierung am Donnerstag dem
Druck der äußersten Linken nachgegeben
habe.

Die vier von der Auflösung betroffenen
Verbände haben sofort beim Staatsrat Ein¬
spruch eingelegt . Die Führer dieser Verbände
erklärten der Presse , daß man den natio¬
nalen Geist nicht durch ein Gesetz zerstören
könne. Oberst de la Rocque , der Führer der
Feucrkreuzler , gab in einer längeren Erklä¬
rung bekannt , daß seine Organisation , die
etwa l Million Mitglieder zähle , sofort in
eine „Sozialistische Französische Partei " um-
getauft werde : er gab seiner Verwunderung
Ausdruck , daß der französische Staatspräsi¬
dent . der selbst ehemaliger Kriegsteilnehmer
sei. ein solches Gesetz gegengezeichnet habe.

800  Millionen neue Steuern
in den Vereinigten Staaten

Washington , 19. Juni
Der Konferenz -Ausschuß der beiden Häuser

des amerikanischen Parlaments hat in der
Frage der Steuerreform eine Einigung er¬
zielt . wodurch sich die Aussichten auf eine
endgültige Vertagung des Kongresses am
Samstag stark erhöht haben . Die Steuer¬
vorlage , auf Grund deren 800 Millionen
Dollar an neuen Steuern im Jahr auf¬
gebracht werden sollen , sieht u . a . eine Ein¬
kommensteuer von 8 bis 15 vom Hundert für
alle Handelsgesellschaften , sowie eine Steuer
von 7 bis 27 vom Hundert auf alle Firmen-
Gewinne , die nicht an die Aktionäre verteilt
werden , vor.

Der Konferenz -Ausschuß billigte ferner die
etwa 975 Millionen Dollar betragende Haus¬
haltsvorlage des Schatzamtes und der Post-
Verwaltung.

Olüekvunsetl lies littiree.
Der Führer und Reichskanzler hat an Ge¬

heimrat Dr . Hugenberg  gedrahtet : „Zu
Ihrem 71. Geburtstage sende ich Ihnen in
Erinnerung an gemeinsame Arbeit im Dienst
der Wiedererneuerung des deutschen Volkes
herzlichste Glückwünsche."

Sportvorschau
Futzball-Auswahlspicl

Nagold Calw Althengstett komb.
Als letztes Spiel vor der Sommerpause kommt

morgen nachmittag 3 Uhr in der Lalwerstratze
ein interessantes Auswahlspiel der 1. Mann¬
schaft des VfL.  und einer kombinierten Mann¬
schaft. die sich aus den besten Spielern von
Calw und Altheng  st ett  rekrutiert , zum
Austrag . Me überall bei den morgigen Spie¬
len kommt auch hier der Reinerlös der Jugend¬
sache zugute , und es ist der Veranstaltung schon

. aus diesem Grunde ein guter Publikumserfolg
! zu wünschen.
! Im Vorspiel um 1.30 Uhr misst die VfL-J u -
! gend  mit der S e m i n a r kl a sse III ihre

Kräfte.
Mannschaftsaufstellungen:

Nagold:
Mebus

Köchele. Fritz Rauser , Gottl.
Eauger . Chr . Killinger , E . Kachele, K

Fauser Hertkorn Schmid Kläger Renz , O.
Komb . Mannschaft:

Hasenauer (Calw)
Dittus II sAtthengstett ) Renz (Calw)
Lau <C.) Dittus I <A.) Oppold <C.)

Schanz (A.) Grotzhans (C.) König (A)
Münz (C.) Koch (A.)

Hanvel und Verkehr
Fruchtpreise . Wangeni.  A .: Gerste 8.80

bis 9.20, Haber 8.15 bis 8.75 NM , je Zentner-

Güglinger Beercnmarkt vom 15. Juni.
! Zufuhr 8 Zentner Erdbeeren . Ware schön.

Alles rasch verkauft . Es kosteten im Klein¬
verkauf das Pfund 30 Pfennig , im Großver¬
kauf der Zentner 25 RM . Kirschen keine Zu¬
fuhr.

Schlveineprcise . Künzelsau:  Milch¬
schweine 22.50 bis 32,50 RM . — Nürti  n-
g e n. Milchschweine 20 bis 34 RM . je Stück.

Viehpreise . N ü rlingen : Kühe 440 bis
702. Kalbinnen urG Rinder 235 bis 680 NM.
je Stück.

Familiennachrichten - er Stadt Nagold
vom Monat Mai 1836

^ Geburten : 1. Mai 1936: Strohäcker,  Jakob.> Schneider , hier 1 Sohn : 1. : Wägele,  Johann.
, Kaufmann , hier 1 Sohn : 3. : Vezler,  Alois.
> Neichsbahninspektor , hier l Sohn : 3. : Raab,
j Wilhelm . Kaufmann , hier 1 Tochter : 4. : Bre-
! z i n g. Friedrich . Kraftwagenführer , hier 1 Sohn:
i 5. : Link.  Willi . Mechaniker, hier 1 Sohn ; 7. :

M Wt der siillMWU StkllWhltt
ist in der Kasse des Finanzamts und in den Wachlokalen der
Gemeinden Aliensteig, Nagold und Ettmannswsiler in der Zeit
vom 20. Juni bis 20. Juli 1936 ausgelegt . 1067

Alteusteig, den 19. Juni 1936
Finanzamt.

am Donnerstag , den 2. Juli 1938 in der Versteigerungshalle
in Böblingen

KMMlKchttNks Wliugek
Wrikb: 4L«Wichllt Wljmrii.
Prämiierung : Mittwoch, den 1. Juli , nachm. 3 Uhr
Versteigerung: Donnerstag , den 2. Juli , vorm. 9.30 Uhr.

Kataloge erhältlich bei den Tierzucht-Inspektionen Herrenberg
und Ludwigsburg. — Personen aus Sperr - und Beobachtungs-
Gebieten haben keinen Zutritt . 39403

Zum Besuch ergeht Höst. Einladung
Zuchtoerdand Herrenberg JnchwerbandLudwigsburg

lonkum - ltlkäler Der große Ufa Tonfilm

° E" - " MW ' gkck lick
Sonntag 2.13, 8.15 mit Willy Frits chu.a. großen Künstler

rvs/si VerschiedeneBeiprogramme
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Danksagung
Für all die Liebe Und Teilnahme , die wir

während der Krankbeik und beim Hinscheiden
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Samstag , den 20. Juni 18:j« ) - fjix
Gute tun  st, Hugo, Schneider , hier 1 Tochter:
14. : Heuser,  Adolf , Uhrmachermeister , hier 1
Sohn.

Auswärtige im Kreiskrankenhaus Geborene : 12.
Mai : Heldmaier.  Heinrich . Stud .-Ass. in
Wildberg 1 Sohn : 10. : Hartmann,  Eugen.
Dienstknecht in Neuweiler 1 Tochter : 12. : Hum¬
mel.  Walther , Hauptlehrer in Oberhaugstett.
1 Tochter : 18. : Lutz , Ernst , Webtechniker in
Jselshausen 1 Tochter : 18. : Mann.  Fritz . Metz¬
germeister in Eültliugen 1 Tochter : 26. : Traub.
Martin , Landwirt und Gastwirt in Altensteig-
Stadt 1 Tochter.

Erlassene Aufgebote : 15. : Broß,  Wilh . Gott¬
lob. lediger Hilfsarbeiter , hier und Hafner.
Paula Anna led. Zimmermädchen , hier : 23. :
KiIly,  Gustav Otto , led. Kaufmann in Oehrin-
gen und Benz  Emilie . Helene , led. Haustochter,
hier ; 23. : Protz , Karl Hermann , led. Schreiner,
hier und Leibrecht.  Berta Emma , lediges
Dienstmädchen in Wildberg.

Die 4 Würltembergischen Handwerkskammern
haben gemeinsame Lehrlingsentschädigungssätze
herausgegeben , für Schreinerlehrlinge ohne Kost
und Wohnung beim Meister und zwar
im 1. Halbjahr 1 - M , im 2. Halbjahr 2.— M -
im 3. Halbjahr 3.— M . : im 4. Halbjahr 4.— M -
im 5. Halbjahr 5. M . : im 6. Halbjahr 6.— M.'
im 7. Halbjahr 7.50 M.

Dies sind Mindestsätze und müssen bezahlt wer¬
den. Lehrlinge erhalten die im Lehrvertrag von

i den vertragschließenden Parteien vereinbarten
l Taschengelder, sofern solche Kost und Wohnung! beim Meister haben.
i Für Krankheitszeit wird keine Entschädigung

bezahlt . Abzüge für Eewerbeschulbesuch dürfen
nicht gemacht werden . Der Lehrlingswart , der in
jeder Innung aufgestellt ist, hat hier nach dem
Rechten zu sehen: bei der Schreiner -Innung Na¬
gold : Fritz Hezer,  sen ., Nagold.

Eheschließungen: 0. Mai : Bai sch, Georg.
Friedrich , led. Landwirt , hier und Schwarz.
Elisabeth , led. Haustochter hier ; 14. : Vloch-
mann.  Kurt . Alfred Karl , led. Landwirt in
Erabenstätt (Oberbayern ) und Schmid,  Hedwig,
led. Säuglingsschwester , hier : 16. : Gute tun  st,
Johannes Wilhelm , led. Küfermeister , hier und
Erunendahl,  Elisabeth Karoline led. Haus¬
tochter von Duisburg : 23. : Kölle,  Hans . led.
Postbetriebsarbeiter in Geislingen (Steige ) und
Kaiser.  Maria Katharine , led. Hausangestell¬
te, hier : 29. : Steeb,  Alfred , led, Bankbeam¬
ter , hier und Walcher,  Frida , led. Kindergärt¬
nerin . hier : 30. : Pfohmann,  Eugen . Gott¬
lob. led. Verwalter hier und Hoch . Hedwig.
Georgine , led. Hausgehilfin , hier : 30. : Rol¬
ler,  Friedrich , led. Landwirt hier und Kil¬
linger.  Lydia Maria , led. Haustochter , hier.

Sterbefälle : 4. Mai : Lenz,  Wilhelm , Fried¬
rich. verh. Stationsoberkommandant i. R ..
hier 79 Jahre alt : 10. : Jauch . Arnold , led.
Kanzleigehilfe , hier . 27 Jahre alt ; 21. : Haf¬
ner,  geb . Rockenbauch. Anna , Maria , Gipsers
Witwe , hier 74 Jahre alt : 23. : Sattler,  Wil¬
helm. verh . Rotgerbermeister , hier 75 Jahre alt:
25. : Lohmann,  geb Busch. Mathilde , Ehefrau
des Ingenieurs Ernst Lohmann , hier 47 Jahre
alt : 27. : Rentschler  geb . Fischer. Friederike
Wilhelmine Fräsereibesitzers Witwe , hier 72
Jahre alt.

Auswärtige im Kreiskrankenhaus und der
Vcrsorgungskuranstalt Waldeck Verstorbene : 3. :
Schramm.  Wilhelm , led. Orgeltechniker in Al-
tensteig-Stadt , 20 Jahre alt : 3. : Grabau.  Ru¬
dolf . Bürobeamter i. R . in Leipzig-Wiederitsch.
43 Jahre alt : 31. : Herter.  Jakob , verh . Hilfs¬
arbeiter in Ilnterjettingen , 31 Jahre alt.

Gottesdienst -Anzeiger
Evangelische Landeskirche

Sonntag (2. S . n. Tr .) 9.45 Uhr Predigt sEei-
ber ) anschl. Kindergottesdienst , keine Ehrisien-
lehre : abends 8 Uhr Erbauungsstunde . Montag
Abends 8 Uhr im Vereinshaus Vortrag non
Pfarrer Eichler vom Ev. Eemeindedienst Würt¬
temberg über : „Unsere Verantwortung in dn
Gemeinde". Donnerstag Abend um 8 Uhr Ju¬
gendabend für die Söhne und Töchter. Jsels¬
hausen : Sonntag 8.45 Uhr Predigt iGerber).
Freitag 8.15 Uhr Jugendabend.

Bischöfliche Methodistentirche
Sonntag . Vorm . 9.45 Uhr Predigt Zeuner,

Calw . 11 Uhr Sonntagsschule . Nachmittags 2
Gottesdienst beim Kinderheim bei gutem Wet¬
ter ) Prediger Zeuner . Bei Regen : Abends 8
Uhr Predigt in der Kapelle . Mittwoch Abend
8.15 Uhr Bibelstunde (Bühner ). Jselshausen:
Dienstag 8.15 Uhr Bibelstunde (Bätzuer ). Eb-
hausen : Sonntag 2 Uhr Predigt (Bätzner).
Donnerstag 8.15 Uhr nur bei Regenwetter U-
belstunde (Zieste ) . Haiterbach : Sonntag 2 llhi
Predigt (Killgutz) . Freitag 8.30 Uhr nur bei
Regenwetter Bibelstunde (Brösamle ).

Katholische Kirche
Sonntag . (Herz Jesufest ) . 6—7.30 Uhr Beicht-

gelegenheit . 8.30 Uhr Gottesdienst in Altensteig.
10 Uhr Predigt und deutsches Hochamt in Na¬
gold <134, 137, 126,139) 2 Uhr Herz Jesuandacht.
Montag 6.15 Uhr hl . Messe. Dienstag 7 Uhr
Schülermesse. Mittwoch 6 Uhr Gottesdienst in
Rohrdors . Donnerstag , Freitag , Samstag je 6.15
Uhr hl . Messe.

Briefkasteuanfrage
Frage:  Wie lange hat ein Schreiner -Lehr¬

ling zu arbeiten in der Woche? Wie mutz er
entschädigt werden ? Wer hat nach dem Rechten
zu sehen?

Antwort:  Laut 8 3 der Arbeitszeitverord¬
nung vom 26. 7. 34 darf die regelmäßige werk¬
tägige Arbeitszeit ausschließlich der Pausen die
Dauer von 8 Stunden nicht überschreiten.

Voraussichtliche Witterung : Zwischen Süd¬
ost und Nordost schwankende Winde , meist
heiter , warm , abnehmende Gewitterneigung.
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Sonntag , 21. 6. 38» 3 Uhr nachmittags
Calwerstraße

Angebote unter Nr . 1066 an
den . Gesellschafter*

MchellgeW
Suche auf I . Juli 16—18j.

ehrliches Mädchen  bei hohem
Lohn und Familienanschluß

Fr . Mannhardt
1063 Brot - und Feinbäckerei

Kirchheim/Teck
(Auskunft erteilt Wilh . Proß,
Turmstr . 12, Nagold)

Am-
AeMMMkWtt

in bester Lage an Haupt¬
verkehrsstraße an tüchtigen
Fachmann

zu verpachten.
Angebote unter Nr . 1068 an
den . Gesellschafter".
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z « Gunsten der Iugendsache
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Vorspiel 1.30 Uhr
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Fleißiges , ehrliches, solides

Mädchen
aus gut bürgerlicher Familie im
Schwarzwald

sucht leichtere Stellung
als Stütze in bürgerl ., arischem
Privathaushalt . Es wird mehr
auf gute Behandlung als auf
hohen Lohn gesehen.

Angebote unter Chiffre 1064
an den „Gesellschafter"

InKlägen
verschwindet Ihr Hühner¬
auge und Hornhaut durch

1039 »Aria « Fl . 60xZ . Nichts
anderes nehmen .Zu haben:

Stadt -Drogerie I . Schönte
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Lumpen
kaufe  am Montag beim altw
Kirchturm und bezahle den seit¬
herigen höchsten Preis

Weimert , Pfrondorf
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A Sonntag
Punkt 11 UhrTenöre
11.30 Uhr Baffe.
Abfahrt nach Ober¬

schwandorf Adolf Hitlerplatz.
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Mbdentrop unä cisno
kvpettoentsildell einer neuen Utplnnilitte

„Sowohl in Deutschland wie in Italien
haben das Fuhrertum und die nationalen An¬
strengungen Wunder geschaffen; die Männer,
die diese Nationen in dieser Außenpolitik ver¬
treten, nämlich Graf Ciano und Botschafter v.
Ribbentrop, sind nicht einfach neue Figuren in
der alten Diplomatie; sie sind Vertreter einer
völlig neuen Ordnung internationaler Be¬
ziehungen/ (Ward Price im „Daily Mail' .)
Ein Staatsmann und eine Nation können

sich zn weltanschaulichenRichtlinien für ihr«
Außenpolitik bekennen, die von Dauer sind
und an denen sie nicht rütteln lassen. DaS
gleiche braucht nicht zu gelten für die Nicht«
nien des Handelns und Verhaltens in prak¬

tischer Hinsicht gegenüber dem einen oder an¬
deren Staat oder gegenüber Staatengrupven
in den höchst wandelbar gegebenen Fällen.
Das hat der Führer selbst sehr deutlich unter¬
schieden, als er es sich verbat, seine Aeußerun-

n über Frankreich in seinem Buch „Mein
mpf" in Gegensatz zu stellen zu den Frie¬

denskundgebungenund den Vorschlägen, die
»r als Kanzler gemacht hat. Es braucht darum
auch nicht unbedingt zwingend zu sein, wenn
englische Zeitungen gerade jetzt Wieoer in Er¬
örterungen über die deutsch-englisch-italieni¬
schen Beziehungen darauf znrückgreifen, daß
der Führer in seinem Buche vor zwölf Jah¬
ren England und Italien als die beiden ein¬
zigen europäischen Staaten bezeichnet hat, die
als Verbündete des Deutschen Reiches in
Frage kommen könnten.

In der Weltöffentlichkeit, weniger aller¬
dings bisher bei uns als in der Presse von
Paris , London und Rom, wird in der Tat
gegenwärtig eifrig die Frage erörtert, obein
e n g e r e r Z u s a m m e n s chl u ß d e r d r e i
Staaten in Vorbereitung  ist, die der
Führer einmal als mögliche und natürliche
Verbündete bezeichnet hat. Als Exponenten
der hierauf zielenden Bemühungen werden in
der Weltöffentlichkeit in erster Linie der
deutsche Botschafter v. Ribbentrop  und
der jüngste europäische Minister, Graf
Ciano,  angesprochen. Man weiß, daß es sich
Ribbentrop insbesondere zur Aufgabe gemacht
hat. die Mißverständnisse zwischen England
und Deutschland aus dem Wege zu räumen
und eine Verständigung und Zusammenarbeit
anzubahnen. Seine Arbeit mußte sich natür¬
lich während des Konfliktes zwischen England
und dem Völkerbund auf der einen und
Italien auf der anderen Seite schwieriger ge¬
stalten, weil wir unmöglich auch nur m den
leisesten Andeutungen Partei für England
und gegen Italien ergreifen konnten, also nach
dieser Richtung geheime englische Wünsche
Acht zu erfüllen vermochten. Die weltanschau-
llhe Grundlage unserer Außenpolitik, die uns
einzig auf den völkischen Lebens¬
raum  und zwischenstaatlich auf die Zusam¬
menarbeit auf naturgegebenen Grundlagen
verweist,  die grundsätzliche Einstellung
ferner gegenüber den bestehenden Formen des
universalen Kollektivismus mußten uns die
strengste Neutralität  und die un¬
bedingte Enthaltung gegenüber der Sanktions¬
politik zur unabweisbaren Pflicht machen. Es
hat nicht an Stimmen in der englischen Oppo¬
sitionspresse und auch in konservativen Zei-
tungen gefehlt, in denen sich eine Verärgerung
über die deutsche Haltung Luft machte; aber
im großen gesehen, kann man heute doch Wohl
sagen, daß die Verständigungsbemühungen, die
in dem bekannten Flottenabkommeneinen vor¬
läufigen Höhepunkt erreicht hatten, die Krise
und die Belastungsprobe zu überstehen ver¬
mochten.

Auf der anderen Seite hat die Haltung, die
die deutsche Regierung und die deutsche Presse
während des Abessinienkonflikts in ihren
Kundgebungen und in ihrem praktischen Ver¬
halten angenommen hat, offenkundig dazu bei¬
getragen, Spannungen zu mildern
und zum Teil zu beheben, die zwischen Deutsch¬
land und Italien bestanden haben. Der Duce

t in einem früheren Stadium des italieni-
chen Konflikts mit England und den übrigen

Völkerbundsstaaten angedeutet, daß Italien
seinen außenpolitischen Kurs nach dem Ab¬
schluß des Abessinien-Unternehmens davon
bestimmen lassen werde, wie sich die einzelnen
Staaten Italien gegenüber in dieser Zeit Ver¬
halten würden. Die Aussatzreihe, die der Chef¬
redakteur des „Giornale d'Jtalia ", Gajda, jetzt
unter der Ueberschrift„Deutschland, Ueberprü-
sungen und Orientierungen " veröffentlicht,
könnte den Gedanken aufkommen lassen, als
ob Mussolini nunmehr eine Annäherung an
Deutschland suche, nachdem die „bis zum
Grunde durchgeführte Sondierung des Geistes¬
zustandes der Westmächte" ihn zu der Ueber-
zeugung gebracht habe, daß die Front von
Stresa doch kein zuverlässiger Boden sei. Ueber
diese Möglichkeit ist in der französischen Presse
in den letzten Tagen sehr viel orakelt worden,
wobei es allerdings so dargestellt wurde, als
ob Deutschland sich ganz einseitig um die
Gunst Italiens bemühe. Diese Darstellung
wird jetzt durch die Veröffentlichung im „Gior¬
nale d'Jtalia " glatt widerlegt.

Als der persönliche. Repräsentant des ver¬
muteten neuen Kurses wird in Paris und in
London der neue Außenminister Graf Ciano
angesehen, von dem man zu wissen glaubt, daß
er besonders herzliche persönliche Beziehungen
zu führenden Männern des neuen Deutschland
habe. Nun steht allerdings die Welt, soweit sie
sich in den Gedankengängen der alten, d. h. der
Mraltetcn Diplomatie bewegt, vor dem
Problem, wie die sich zwischen Berlin und
London bewegenden Bestrebungen, die durch

tz

den Namen v. Ribbentrop gekennzeichnet sind,
mit den irgendwie in der Richtung nach Berlin
laufenden Bestrebungen in Einklang gebracht
werden könnten, die man an den Namen Ciano
knüpft, zumal der Gegensatz zwischen
EnglandundJtaliennochkeines-
wegs überbrückt  ist und nachdem man
in weiten politischen Kreisen zu der Auffassung
gelangt ist, daß ein langdauernder Riß bleiben
werde. In Paris tröstet man sich außerdem
mit dem Gedanken, daß die gegensätzlichenAuf¬
fassungen über Oesterreich ein nnübersteigbares
Hindernis darstellen müßten.

Die politischen Greise in aller Welt sollten
sich die Köpfe nicht unnütz zerbrechen. In
England gibt es einsichtige Män¬
ner  mit offenen Angen, die es erkannt haben
und aussprechen, daß in Deutschland
und in Italien  die Grundauffassungen
und die Wege der alten Diplomatie verlassen
worden und daß junge lebenssprü¬
hende Kräfte am Werk  sind , die „eine
völlig neue Ordnung der internationalen Be¬
ziehungen" sich zum Ziel gesetzt haben. Man
muß zu den Aeußernngen von Ward Price die¬
jenigen von Lord Lothian nehmen, der die
letzten Grenzfragen in Europa durch eine frei¬
willige Aussprache über die Zukunft Oester¬
reichs, Danzigs und Memels gelöst sehenmöchte.
Es gibt zweifellos neue Möglichkeiten in
Europa, wenn man in London und in Rom
zu der Auffassung gelangt, daß Europas
Schwerpunkt sich verändert hat, daß sich die
französische Hegemonie auf dem Kontinent
höchstens noch auf den Krücken Moskaus eine
Zeitlang zu halten vermag und daß sich daraus
die asiatisch-nihilistische Gefahr für das Abend¬
land dauernd verstärkt. London hat in beson¬
derem Maße die Entscheidung darüber in der
Hand, ob es zu einer neuen Ordnung des
Friedens und der Kultur in Europa kommen
wird. Wir haben die großen Möglichkeiten auf¬
gezeigt und unsere Pläne und Vorschläge aus¬
gebreitet. Man wird von uns nicht erwarten
dürfen, daß wir uns mit jubelndem Aufschrei
in scheinbar geöffnete Arme werfen. Wir
warten ruhig und nüchtern,  ohne
Nervosität, die nächste Entwicklung ab.

.st'"
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Hier wird das Olympische Feuer entzündet
Auf diesem mit Olivenzweigengekennzeichnete»
Stein auf den Ruinen des Zeus-Tempels in
Olympia wird durch die Strahlen der griechi¬
schen Sonne das Olympische Feuer entfacht wer¬
den. das dann in einem Staffellauf als Auf¬
takt der Olympischen Spiele 1936 nach Berlin
gebracht wird. (Weltbild, M.)

Der Sculsche ArMekertagkill«« eröffnet
Stuttgart , 18. Juni.

Der in diesen Tagen in Stuttgart statt¬
findende Deutsche Äpothekertag wurde am
Mittwochnachmittag ans dem Hohenstaufen
durch Reichsapothekerführer Schmierer-
Berlin feierlich eröffnet. Auf dem Gipfel deS
alten Stauferberges standen 64 Apotheker¬
lehrlinge, die als Gau - und Reichssieger aus
dem Neichsberufswettkampf hervorgegangen
sind und sich zur Zeit im GausÄhulungslager
Heidenheim befinden, zur Flaggenparade an-
getreten. Nach einer kurzen Meldung an den
Reichsapothekerführer leiteten Fanfaren de-
Jungvolks die Feierstunde ein. Einer der
obengenannten Apothekerlehrlinge verlaS
einen Teil des Medizinaledikts von Kaiser
Friedrich II . in lateinischer Sprache, worauf
Reichsjugendwalter Mutschler-  Aalen an
dir damalige Zeit der Staufenkaiser erinnerte
und die zahlreichen Gäste aus dem In - und
Ausland herzlich willkommen hieß. Zum Zei¬
chen der heißen Liebe zum Beruf entfachte der
Redner einen Holzstoß, dessen Flammen hell
in den herrlichen Abendhimmel hinauf-
loderien. Hierauf erklärte Reichsapotheker¬
führer Schmierer den Deutschen Apotheker-
tag^1936 für eröffnet.

Nachdem die Apotheker am späten Abend
wieder in Stuttgart eingetrossen waren , ver¬
sammelten sie sich in dem mit den Flaggen
des Deutschen Reichs und der teilnehmenden
ausländischen Nationen festlich geschmückten
Kleinen Saal des Kursaals in Bad Cann¬
statt zu einem geselligen Beisammensein.
Zunächst machte Oberregierungsrat Dr.
Schmiedel  vom Innenministerium Aus¬
führungen über die historische Entwicklung
des Apothekerstandes und unterließ es nicht,
im weiteren Verlauf seiner Darlegungen aus
die Schönheiten der Stadt Stuttgart , aus
den guten Ruf, den sie bei den Pharmazeuten
genießt, sowie auf die besonderen Eigen¬
heiten der Schwaben hinzuweisen. Reichs-
apothekersührer Schmierer  begrüßte ins¬
besondere die ausländischen Gäste, die aus
ihrer heutigen Fahrt u. a. auch Zeuge von
der Erziehung der neuen deutschen Jugend
geworden seien. Dr . F e r che -Mittenwald
sprach sodann namens der Gesellschaft für
die Geschichte der Pharmazie und dankte der
deutschen Apothekerschaft und ihrem Führer
für die der Gesellschaft zuteil gewordene
Unterstützung. Den Reigen der Begrüßungs¬
ansprachen setzten fort der Bezirksführer
Südwest, Dr . N i e t h a m m e r - Untertürk¬
heim, der die Glückwünsche der württ . Npo-
thekerschast. P a u l s e n - Kopenhagen, der
die Grüße der dänischen und Prof . Häs-
l i g e r - Basel, der diejenigen der Schweizer
Standesgenossen überbrachte.

Im Rahmen der Veranstaltungen des
Deutschen Apothekertages fand am Donners¬
tag vormittag im schubertsaal der Liederhalle
die feierliche Eröffnung der Apo¬
theke  r m e s s e statt . Von Staat und Par¬
tei waren u. a . anwesend der württ . Jnnen-
und Wirtschaftsminister Dr. S chm i d, der
stellv. Gauleiter Schmidt,  die Vertreter
der Wehrmacht, ferner als Vertreter des
Reichskriegsschulministeriums Oberfeldapo¬
theker Tr . G e m e i n h a r d t - Berlin , als
Vertreter des Sachreferenten Dr . Thomalla
im Neichspropagandaministerium Dr.
K n a P P - Berlin , der Reichsapotheker der
Hitlerjugend, Oberbannführer Dr . Reichel,
Oberregierungsrat Dr . A d e l u n g - Berlin
vom Reichsgesundheitsamt, als Gäste des
Auslandes u. a. Dr . Höst - Madseu-
Kopenhagen, der das Präsidium der Inter¬
nationale Föderation Pharmaceutique inne
hatte , und Professor Dr . Kesler - Inns¬
bruck, der Vorsitzende der Gesellschaft für
Pharmazie.

Reichsapothekerführer Schmierer  be¬
grüßte befonders den ältesten württembergi-
schen Apotheker GauPP.  früher Apotheken-
besitzer in Schwenningen, der jetzt i« Stutt-
aart anlästia ist. Er aab darauf einen Ueber-

Probe im Olympiastadion
Das Berliner Reichssportfeld steht in den letzten Tagen im Zeichen der Proben für die künstlerische

Zur 55Ü-Zahrfeier der Heidelberger Universität
Die Universität Heidelberg, eine der ältesten und
berühmtesten Deutschlands, feiert Ende Juni ihr
550jährigen Bestehen. Das Bild zeigt die Univer-
sitätszeprer von 1455 (links) und 1492 (rechts).

(Scherl-Bilderdienst, M.)

Ausgestaltung der Olympischen Spiele,
hespiel.

Hier sehen wir die Probe des Kinderreigens zum Wei-
(Heinrich Hoffman». M.)

blick über die Neuorganisation des deutschen
Apothekenwesens.

Weiter behandelte der Reichsapotheker¬
führer die neue Prüfungsordnung der Apo¬
theker, die mit der früheren Lehrlingszüch¬
tung aufgeräumt habe. Es gebe heute in
Deutschland 850 Lehrapotheken, deren Zahl
vielleicht einmal erweiterungsbedürftig
werde. Gerade die Begrenzung der Zahl der
Apothekerpraktikanten sei mit eine Ursache
dafür gewesen, daß die verhältnismäßig
große Anzahl von arbeitslosen Berufskame¬
raden wieder in ihren Beruf untergebracht
werden konnten. Einen ohne eigene Schuld
längere Zeit arbeitslosen Apotheker gebe es
heute in Deutschland nicht mehr. Im wei¬
teren Verlauf seiner Ausführungen erwähnte
Pg . Schmierer auch die in der neuen Prü¬
fungsordnung enthaltene Vorschrift, nach der
der staatlich geprüfte Kandidat der Pharma¬
zie vor der Erteilung der Approbation min¬
destens ein halbes Jahr in einer Landapo¬
theke gewesen sein muß. Im Verlaus der
neuen Entwicklung konnte eine bedeutende
Vermehrung der Apotheken vorgenommen
werden. Allerdings müsse auch an die Auf¬
hebung mancher kleinsten Landapotheke ge¬
dacht werden, wenn nicht die Gemeindever¬
waltung mit Wartegeld eingreifen könne.
Mit Beifall vernahm dann die Versammlung
die Mitteilung von der sozialen Hilfsarbeit
innerhalb der Deutschen Apothekerschast. So
wurden allein im letzten Jahr von der Deut-
schen Apothekerschast und von der Zli¬
sch ußkasse  deutscher Apotheker 3 590 000
Reichsmark ausgezahlt . Auch eine gesund«
Hinterbliebenensürsorge  soll Wei¬
ler ausgebaut werden.

Ter württ . Innen - und Wirtschaftsmini,
ster Dr . Schmid entbot den Teilnehmern
des Deutschen Apothekertages im Namen der
württ . Landesregierung einen herzlichen
Willkommgruß. Dieser Willkommgruß gelte
ganz besonders den ausländischen Gästen,
denn wir freuen uns von Herzen über jeden
vom Ausland kommenden Gast, nicht au-
wirtschaftlichen, sondern auS politischen
Gründen . Wir haben, so betonte der Innen,
minister, keine Potemkinschen Dörfer aufge-
baur . Alles, was Sie hier sehen, ist echt und
solid und wahr . Und wenn es Ihnen bei
uns gefällt, so werden Sie gewiß gerne in
Ihrer Heimat den vielfach unrichtigen Vor¬
stellungen, die man draußen über das neue
Deutschland geflissentlich auftechthält , ent-
gegentreten.
„Aus deutschen Apotheken"

Zum Dritten Deutschen Akothekertag kvurd«
am Donnerstagvormittag die im Staatlichen
Ausstellungsgebäudein der Kanzleistraße auf¬
gebaute Ausstellung „Aus deutschen Apothe¬
ken" in schlichter Form von Dr . Ferchel-
Mittenwald mit einer kurzen Ansprache eröff¬
net. Tie Ausstellung, von Oberregierungsrat
Dr . Gretsch  vom Landesgewerbemuseum ge¬
meinsam mit dem bekannten Privatsammler
Apotheker Dr . Dörr  zusammengestellt, gibt
einen außerordentlich vielfältigen Ueberblick
über Wesen und Entwicklung der deutschen
Apotheke in den letzten 700 Jahren . Unter den
Geräten aus alten Apotheken befindet sich auch
ein schwerer, formvollendeter Mörser aus
der Feldapotheke Friedrichs des
Großen,  den die Deutsche Apothekerschast am
Mittwoch dem Führer undReichskanz-
ler Adolf Hitler zum Geschenk ge-
m a cht h a t.

Die Ausstellung bietet ein umfassendes Bild
von der Entwicklung nicht nur der Apotheke,
sondern der Naturwissenschaften überhaupt. Da
ist das älteste „Buch der Natur " von Konrad
von Megenberg (1307 bis 1874) , da sind Re¬
zepte für berühmte Männer wie Bismarcku. a.,
die Handschriftsprobe einer Morphinistin. Fer¬
ner finden wir Urknndenmaterial von berühm¬
ten Avotbekern und Aerzten . so von Justu-
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von Liebip , Pasteur , Theodor Fontane , Justi«
nns Kerner , Coue u . a. Alte Lehrbriefe , Pri¬
vilegien , alte Oelbilder und Stiche vervoll¬
kommnen die aufschlußreiche Schau . Es besteht
die Absicht bei der Deutschen Apothekerschaft, in
Zusammenarbeit mit Universitätsprofessor
Häfliger - Basel , dem Begründer der Phar¬
mazeutischen Museumskunde , der persönlich bei
der AusstellnngSeröffnung zugegen war , ein
deutsches Apothekermuseum zu gründen und so
die zerstreuten wertvollen Gegenstände zu
sichern.

Dr. Goebbels fördert den Farbfilm
Berlin , 18. Juni

Am Mittwoch besuchte Reichsminister Dr.
Goebbels  das Schaltwerk Siemens , um
sich dort über den neuesten Stand der
Farbfilmversuche  zu unterrichten.
Nach einleitendem Vortrag des Chefs des
Hauses Dr . Karl Friedrich von Siemens
gelangten Farbfilmaufnahmen von den er¬
sten Anfängen des Farbfilms aus dem Jahre
1930 bis zur allerletzten Zeit , u . a . auch ein
neuer Farbkurzfilm von Carl Fröhlich,
zur Vorführung . Reichsminister Dr . Goeb¬
bels äußerte seine vollste Zufriedenheit und
Anerkennung über die großen Fortschritte,
die das Farbfilmverfahren besonders in den
letzten Monaten gemacht hat . Er ordnete an.
daß die bisherigen Versuche nunmehr einer-
breiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht
werden . Es steht also zu erwarten , daß dem-
nächst der neue Farbkurzfilm von Carl
Fröhlich in Berliner Lichtspieltheatern ge¬
zeigt wird.

Vs8 „Salr"
Ü68 X0MMUM8MUS

Bei der Verhaftung jüdischer Kommu¬
nisten in der litauischen Kreisstadt Pane-
vezys wurden einige Nummern der jüdisch¬
kommunistischen Zeitschrift der Chaluz -Or-
ganisation beschlagnahmt , in der die Juden
aufgefordert werden , nicht nach Palästina
auszuwandern , sondern in Litauen zu blei¬
ben und kommunistische Propaganda zu
treiben.

Diese Taktik der jüdischen Kommunisten
Litauens schließt sich auf -das engste an
sowjetische Parolen an . Auch die Moskauer
Bolschewisten legen größten Wert darauf,
ein starkes jüdisches Element , das sie zur
Aufrechterbaltung ihrer Diktatur dringend
brauchen , rm Lande zu haben . Dieses judo¬
bolschewistische Zentrum in der Sowjetunion
ist dann in der Lage , die kommunistischen
Organisationen in der ganzen Welt durch
.seine Agenten zu dirigieren.

Zwei Opfer des Bobenfees
Konstanz , 18. Juni . Kaum hat hochsommer¬

liches Wetter eingesetzt, das regen Badebetrieb
gestattet , da fordert der See auch schon seine
Opfer . Innerhalb zweier Tage ertranken zwei
Personen . Am Dienstag ertrank beim Baden
der weithin bekannte Inhaber des Hotels zum
„Löwen " in Kreuzlingen , Braig , der sich mit
einem Boot auf das Wasser hinausbegeben
hatte.

Am Mittwoch kam in Ueberlingen die 15
Jahre alte Edith Schoy beim Baden durch
einen tragischen Unfall ums Leben. Sie stieg
in der Badeanstalt auf einen der im See be¬
findlichen Pfähle . In etwa 1.40 Meter Höhe
über dem oberen Ende des Pfahles führt die
elektrische Stromleitung  zu einer La¬
terne . Mit dieser Leitung kam das Mädchen in
Berührung . Durch den Schlag , den ihm der
Strom versetzte, stürzte es mit einem Schrei in
den See und ertrank . Als nach etwa 10 Minu¬
ten Hilfe eintraf , war es bereits zu spät . An¬
gestellte Wiederbelebungsversuche hatten keinen
Erfolg.

Mskrs Mmrste
Piefkes gehen spazieren , da es endlich mal

schönes Wetter ist. Das Grüne lockt und
bald sucht man den schattigen Wald auf,
deun die hochstehende Junisonne brennt
Piefke doch etwas auf die Glatze. Nun be¬
kommt Vater Piefke, wie er so sagt , richtig
Appetit auf eine Zigarette , weil das die Ver¬
dauung unterstützt . Wer hätte da schon
etwas dagegen ? Gemütlich Pafft er seine
blauen Wölkchen in die Luft . Jetzt kommt
auch schon die Familie Schmid von gegen¬
über . Herzliche Begrüßung und langes Hände¬
schütteln . Tie Jüngsten sind, wie das bei
denen so Sitte ist, gleich in eine herzlich-harte
Balgerei verwickelt.

Plötzlich blickt Herr Schmid Herrn Piefke
sehr verwundert an und meint : „Habe ich Sie
erwischt ?!" — „Wieso ?" — „Mensch, was
fällt Ihnen ein . Sie rauchen ?!" — „Nun.
mein Arzt hat nichts dagegen ." — „Sic
kapieren anscheinend immer nvch nicht , aus
was ich hinaus will , wissen Sie denn nicht,
daß Sie mit Ihrer Zigarette den größten
Waldbrand verursachen können !" — „Das
werden Sie mir doch nicht weismachen , daß
ich mit meinem kleinen Glimmstengel einen
Waldbrand entfachen kann ; mit grünen Blüt¬
nern , feuchtem Moos und Laub kann ich
höchstens ein Feuer löschen!" — „Sie haben
ja Nerven !" Herr Schmid merkt bald , daß
es aussichtslos ist. Herrn Piefke zu belehren
und da er keinen .Krach " anfangen will , läßt
er es bleiben . Etwas verstimmt trennt man
sich-

Piefke ist müde , und da kein Wirtshaus in
der Nähe ist, findet man bald eine Bank
unter Tannen zum Ausschnaufen . Man
spricht über Schunds , die einem überhaupt
nichts gönnen wollen und ist sicksis dann all¬
mählich doch zufrieden.

Mit einem Male macht sich im Hintergrund
ein verdächtiges Knistern bemerkbar . Frau
Piefke wendet sich um und läßt einen girren
Schrei . Alles stürzt aus . Aus den trockenen
Tannennadeln hinter der Bank , eben von
dort , wo Herr Pieske seinen Stummel hin¬
geworfen hat . kriechen schon gierige Flam-
menzungeu . Dem kleinen Fritz reißt Papa
Pieske die Kinderschaufel aus den Händen
und schaufelt iu fiebernder Hast Sand und
Erde iu das Feuer . Zwei Sorten Schweiß
— aus Angst und Anstrengung — rinnen in

salzigen Bächen über das schreckverzerrte Ge¬
sicht des Herrn Piefke . Doch es ging noch ein¬
mal gut . Erst nachdem Fritz aus einem
nahen Bach in einer verrosteten Büchse Was¬
ser geholt und die Brandstelle zehnmal über¬
gossen wurde , machen sich Piefkes bedrückt
auf den Heimweg und keiner spricht ein
Wort.

Glauben Sie , daß Herr Piefke kuriert ist?
8-

Ein Mtzsahme. die mch erziehe»
soll

Infolge einer Anzahl von Mißverstünd-
nisten teilt zur Aufklärung der Verband der
Kraftfahrzeugversicherer zur Neuordnung der
Kraftfahrzeugversicherung ergänzend noch
folgendes mit:

Die eigentlich notwendige Prämien-
srhöhung  für die Kraftfahrzeug - Haft¬
pflichtversicherung , die durch die Einführung
der Selbstbeteiligung abgewendet werden
soll, müßte gegenüber dem geltenden Tarif,
der noch auf den statistischen Ergebnissen des
Jahres 1933 beruht , 25 Prozent betragen.
Obgleich die Bedeutung der Versicherungs¬
kosten im Haushalt des Kraftfahrers ge¬
wöhnlich überschätzt wird , glaubten die Ver¬
sicherer aus naheliegenden Gründen von
einer Verteuerung dieses Postens absehen zu
wollen . Außerdem würde der Kern des
Nebels damit nicht wirklich getroffen werden.

Zunächst haben die Versicherer der Ne¬
gierung eine Reihe von Anregungen gegeben,
die eine Minderung der Schadenhäufigkeit
und der Schadenhöhe bezwecken. In Verbin-
düng mit den Maßnahmen zur Verbesserung
des Verkehrs erhofft man auch von der
Selbstbeteiligung vor allem in der Haft¬
pflichtversicherung einen erzieherischen
Einfluß,  denn rein rechnerisch betrachtet,
ist nach den Erfahrungen der Vergangenheit
durch eine Selbstbeteiligung in der geplan¬
ten Höhe ein Ausgleich für die eigentlich
notwendige Erhöhung bei weitem nicht ge¬
schaffen.

Zur Klarstellung von Zweifeln sei be¬
merkt , daß in Zukunft die Kasko - Vollver¬
sicherung je nach Wunsch mit 100 RM .,
300 NM . oder 500 NM . Selbstbeteiligung
abgeschlossen werden kann , wie das bisher
neben der Vollversicherung auch schon mög¬
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Schmeling „kiebitzt"
Max Schmeling in seinem Trainingslager Napanoch in den letzten Tagen vor dem großen
Kamps. (Presse-Photo , MO
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Große Auswahl in der Buchhandlung Zaiser

stob und gesund durchs Such
Me Vu in Sonne und tust ^
lrodflnn . Uralt und öesimdiiet»gilotavst.
ja- t Vir dos duck.
0d vu turnst, od vu looaderfi.
gtetck. weicke Letdervdlins Vu treibst,
immer ist da» SuchSein dester .Salgeder.
k» uotettlcktöt . unlerkLtt und Mit vick-

varum lialto zum 8uM

lich war . Die Prämie richtet sich nach der
vereinbarten Quote der Selbstbeteiligung.
Lediglich die Möglichkeit , eine Vollversiche¬
rung ohne Selbstbeteiligung abzuschließen.
ist weggefallen . Die auch bisher schon ge¬
bräuchlichste Form der Kasko - Versicherung,
nämlich die Versicherung gegen Brand und
Entwendung , wird von der Selbstbeteiligung
nicht berührt . Die Prämie dafür ist. ebenso
wie für die Kasko -Vollversicherung , mit M
oder 500 NM . Selbstbeteiligung ermöglicht
worden.

Ganz besonders sei darauf hingewiesen,
daß die Selbstbeteiligung nicht etwa ohne
weiteres bei schon bestehenden Versicherungen
angewendet werden kann , sondern nur bei
solchen Versicherungsverträgen , bei denen es
ausdrücklich vereinbart ist. Die Einführung
der Selbstbeteiligung bei bestehenden Ver¬
sicherungsverträgen hat also Kündigung die¬
ser Verträge durch den Versicherungsträger
zur Voraussetzung.

Während eine Prämienerhöhung die To-
samtheit der versicherten Kraftfahrer treffen
würde , berührt die Einführung der Selbst¬
beteiligung die Kraftfahrer überhaupt nicht,
die keinen Schadenfall erleiden.

MM rmK ZWlaVitn
Die Deutsche Neichsbank und die Jugosla¬

wische Nationalbank sind übereingekvmmen,
daß von nun an . deutsche Reisekreditbriefs,
Reiseschecksusw . für Reisen nach Jugoslawien
zum festen Kurs von 14 Dinar je Reichs¬
mark eingelvst werden . Devisen für Jngo-
islawienreisen sind auf die Dauer der ganzen
Saison gesichert.

ÄI 'Ln

Ebenso wie im Vorjahre werden auch die¬
ses Jahr von der Landssbauernschast Würt¬
temberg eine große Anzahl von Bauern-
geschlechtern. die mehr als 200 Jahre
auf demselben Hose sitzen,  geehrt.
Tie Ehrung findet in der ersten Hälfte des
kommenden Monats , voraussichtlich am
Samstag , den 11. Juli , in dem Städtchen
Jngelfmqen , Kreis Künzelsau , statt.

Die Vorbereitungen zu diesem Fest der
schwäbischen Bauern sind in vollem Gange.
Der Bauernehrentag wird wieder Zeugnis
geben von der gewaltigen Kraft , die im deut¬
schen Bauerntum zum Wähle unseres ganzen
Volkes r,K t.

Sonntag , 21 . Juni
6.00 Hasenkonzerl
8.00 Zeitangabe , Welterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 „ Bauer , hör ml"
8 .45 Sendepause
9 .00 Evangelische Morgenfeier
9 .30 Sendepause

10.00 „ Sonnweud 1S3S"
10.30 Sendepause
11.00 Chorkonzert
11.30 „ O iviiht ' ich doch de« Weg zurück"
12.00 Mtttasskonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
18.51 Mittagskonzcrt
13.80 „ 19 Minuten Erzenanngsschlacht"
14.00 „ Trari trara , der Sommertag

ist dal"
14.30 „ Aus Laden und Werkstatt"
14.45 „ Meister ihres Fachs"
15.30 Cboraesan»
16.00 Kammcrmuftk
16.30 „ Fröhliche Klänge"
16.80 Deutsche Fubballmeifterschaft
17.40 „ Volk sendet sttr Bolk !"
18.55 Schaltpause
19.00 „ Denisches Volk auf dcntscher

Erde " iVIl»
„Schwäbischer Sommer"

20.00 Sportbericht
20.10 „ Wie eS Euch gefällt"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter¬

und Sportbericht

22.28 Schaltpause
22.30 Sonnenwendfeier der HF . und

der TS . aus der Zugspitze
23.00 Nachtmusik
24.00 bis 2.00 „ Beglückende Sommer-

uachtsträume"

Montag , 22 . Juni
S.4S Choral

Zeitangabe Wetterbericht.
Bauernfniik

5.85 Gymnastik l
6.20 Wiederholung der 2. Abenb-

nachrichten
6.30 Friihkonzert
7.00 bis 7.10: Frlibnachrichien
8.00 Wasserstandsmeldunge»
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik ll
8.30 „ Froher Klang zur Arbeitspause "^
9.30 „Lot . Quentchen . Psund nnd das

siegreiche Kilo"
9.15 Sendcvanir

10.00 „ Tic hilfreichen Heinzelmännchen"
10.30 Sendepause
11.30 „ Für dich. Bauer !"
12.00 Ichsostkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Schlohk - nzert
14.00 „ Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanie
16.00 Bunte Mnsik am Nachmittag
17.30 „ Mit Mnsik gehl -s bester"

18.00 „ Fröhlicher Alltag"
19.45 „ Erlauscht — festgehalten —

für dich"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „ Kinder — wer kein Geld hat,

der bleibt z-Hansl"
31 .10 Unterhaltungskonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wettcr-

und Sportbericht
22.30 „ Musik znr guten Nacht
24 .00 biS 2.00 Nachtmusik

Dienstag , 23 . Juni
8.45 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht,
Banerniunk

8.88 Gymnastik k
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Frühkonzert
7 .00 bis 7.10 : Frühnachrichten
8.00 Wafserstandsmelbungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Unterhaltungsmusik
9.30 Sendepause

10.00 Ein Reich — ein Volk
10.30 Englisch für die Ob - rftuke
11.00 Sendepause
11.30 „ Für dich, Bauer !"
12.00 Wrrkskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert

14.00 „ Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „ Von Blumen nnd Tieren"
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 „ Bon Stosfen und Kleidern"
18.00 „ In Mexiko . . . und anderswo"
18.25 Schaltpause
18.30 „Olympiabossnnngcn — Olympia-

vorbcreiiungen in aller Welt"
19.00 Musikalische Köstlichkeiten
19.45 Aus der L,orbereit « ngsarbeit zum

HF .-Lcistnngsabzeiche»
„Gelänbcbeurtcilnng"

20 .00 Nachrichtendienst
20.10 „ Alle Mann an Bord"
32.00 Zeitangabe , Nachrichten . Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Orchcstcrkonzcrt
23.45 „ Walzer von Foh . Straub"
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert

Mittwoch , 24 . Juni
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Vauernfnnk

5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend¬

nachrichten
6.30 Friihkonzert
7.00 bis 7.10 :Frii8iiachrichten
8.00 WasferstandSmeldnngen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalische Frühstückspause

9.30 Sendepause
10.00 Des Knaben Wunderbar«
10.30 Sendepause
11.30 „ Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach

richten
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „ Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 „ Allerlei Plaudereien"
15.30 „ Der alte Gartenzauu"
16.00 Mnsik am Nachmittag

In der Paule von 16.50 bis
17.00 : „ Netter in Fencrsnot"

17.40 „ Zur Ciniührnng der Urknuden-
steucr in Württemberg am 1. Juli
>036"

18 oo Der Lunte Frankfurter Nachmittag
10.00 „ Schwäbisch -alemannische Welt"

„Sommersonnenwend"
10.45 ..Mütter vergangener Zeiten"
20.00 Nachrichlendienst
20. 15 Stunde der junge » Nation
20.45 Heinrich Schlnsnus singt Lieder

von Schubert nnd Schumann
21.00 Das Wendling -Quartett kvislt
22.00 Zeitangabe . Nachrichten , Wetter-

nnd Sportbericht
22.10 Schaltpause
22. 15 „ Olvmvia -Dienft"
22.30 Kleine Abendmusik
23.15 „ Klänge in der Nacht"
24.00 bis 2.00 Nachtmusik Mozarts
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Zucht und Treue — Leitwort für
HI - Sommerlager

Lagerfiihrer , Stellvertreter und Sport¬
warte werden gründlich geschult

! Wenn in diesen Tagen in allen Teilen des
f Landes eine Werbung für die Teinahme an
! den Sommerlagern der schwäbischen Hitler-

jugend eiusetzt. dann weiß die Elternschaft
heute , daß diese Lager nach den vorangegan-
genen gründlichen und umfassenden Vorar-
beiten auf Grund der Erfahrungen der letz¬
ten Jahre wirkliche Stätten des Segens sür
die junge Generation darstellen . Es ist heute
sestzu stellen, daß die Forderungen nach Frei-
zeit den meisten Handwerks - und Wirtschaft ?,
sichrer» zu einer Selbstverständlichkeit ge¬
worden und.

Wie Nil vergangenen Jahre , so sind auch
diesmal die Lager der Hitlerjugend aus die
schönsten Plätze im Schwabenland verstreut.
Für irden Bann und jeden Jungbann und
darüber hinaus für viele Stämme wurden
eigene Sommerlager errichtet , damit dis
Jungen mit der Mannigfaltigkeit der schwä¬
bischen Landschaft vertrant werden . Da die
Teilnahme am Lager besondere Ehrensache
ist, werden die Vesten der Banne und Jung-
banne ins Lager kommen . Jeweils II Tage
werden sie abseits von den Hänsermeeren
und von der Arbeitsbank ihre Freizeit in
Licht und Lachen, in bandsester und froher
E,enreinschaft verbringen.

In das Ausbildungslager im Bissinger
Tal wurden außerdem für einige Tage alle
Bann - und Jungbannführer des Gebiete?
Württemberg einberufen . Da sie selbst alS
die Höchstverantwortlichen der Hitlerjugend
und des Jungvolks des flachen Landes je¬
weils die Führer ihrer Sommerlager sind,
wurden von den Abteilungsleitern der Ge¬
bietsführung aus dieser Tagung sämtliche
wesentlichen Punkte der Lagersührung durch¬
gesprochen und von Gebietsführer Sunder¬
mann selbst die ausführlichen NrbcitS -Richt-
linien gegeben.

Am Ende dieser Arbeitstage , an denen
auch der Führer des schwäbischen Jungvolks,
Bannführer S ch i z, teilnahm , richtete Ge¬
bietsführer Sundermann  einen Appell
an die Führerschaft , in dem er sie auffor¬
derte . ihre ganze Kraft in den kommenden
Monaten einzusetzen, um die Sommerlager
der schwäbischen Hitlerjugend 1986 zur gro¬
ßen Schule einer nationalsoüalistnchen
Jungengemeinschaft werden zu lassen, Tenn
wie für den Soldaten das Manöver so stellt

I das Zeltlager sür den Hitlerjungen nnd den
! Pimpfen die große Schule seines jungen

Lebens dar , in der er bei Spiel , Sport und
hohem Dienst seine Ausrichtung erhält.

wag Zeäen interessiert
Luinderielite su « VVirtseliskt »inl UsoNel
Ein aus deutschen Großsirmeu und der All-

gemeinen Gesellschaft für Oesfentliche Arbeiten in
Buenos Aires bestehendes Konsortium wird in
Uruguay ein Kraftwerk im Gesamtwert von
50 Millionen Reichsmark errichten und hat sich
bereit erklärt , der Negierung ihre finanzielle
Unterstützung angedeihen zu lassen.

In Abänderung der bisherige » Rechtsprechung
hat das Reichsgericht sür Recht erkannt , daß ein
Gläubiger nicht verpflichtet ist, die Zahlung auf
Sperrmarkkouto an Erfüllungsstatt gegen seinen
Willen vorzunehmen,

i »
! Der Neichsverkehrsminister hat soeben angeord-

uet , daß sämtliche Verkehrsunternehmungen gleich
f welcher Art in die Neichsverkehrsgruppen mit so¬

fortiger Wirkung eingegliedert werden . Die An-
i Meldung hat bis zum 15. Juli zu erfolgen.
! *
I Ueber die Erweiterung der deutsch-kanadischen

Wirtschaftsbeziehungen wird demnächst der kana¬
dische Handelsminister anläßlich einer größeren
Enropareise persönlich mit den maßgebende » deut¬
schen Stellen verhandeln.

Der Druck auf de» hvlländischen Gulden hat sich'
> wieder verstärkt , so daß hvlländische Wirtschasts-
f kreise mit einer alsbaldigen weiteren Erhöhung
! des Diskantes rechnen.
! »

Wie man ans sachverständigen Kreisen hört , ist
! in den letzten Jahren die Ligenversorgung an

metallischem Eisen in Deutschland auf 30 Prozent
gestiegen : eine weitere Steigerung des deutschen
Eisenerzbergbaues ans etwa 50 Prozent wird als

j durchaus erreichbar angesehen.

I
Deutschlands Gegner im Endspiel der
Europazone des Davispokalwettbewerbes
wird Jugoslawien sein , womit das Sviel
wahrscheinlich in Agram stattsindet , Tie Ent¬
scheidung fiel in Wien zwischen Oesterreich
nnd Jugoslawien schon im dritten Einzel¬
spiel. Josef Pallada besiegte den Oesterreicher
Metaxa in einem mörderischen Fünssatzkampf
8:6, 6:3, 2:6. 3 :6, 6:4. Damit stand der Län¬
derkampf 3 :1 zugunsten von Jugoslawien und
das letzte Spiel hatte keinen Einfluß mehr.
Luigi Beccali , Italiens Olympiasieger im
1500-Meter -Laus , traf in Budapest mit dem
ungarischen Rekordhalter Szabo zusammen.
Nach einem wundervollen Lauf siegte Beccali
in der 1936 noch von keinem Athleten der
Welt erreichten Zeit von 3:50,6 vor Szabo,
der 3 :53 benötigte.
Württembergs Wasserballer erhielten die
ehrenvolle Einladung nach St . Gallen und
Winterthur , um dort am 27. und 28. Juni
den Gegner für Prüsungskämpfe der schwei¬
zerische» Nationalmannschaft abzugeben . Der
Einladung wird die Meistermannschaft der
Stuttgarter Schwaben Nachkommen. Außer¬
dem werden Laugwitz , Stetter . Jaiser und
Else Pfau -Eöppiugen an der Reise teil-
uehmeu.
Tie letzte Turner - Ausscheidung für die
Olympischen Spiele findet , wie nunmehr sest-
steht, am 4. und 5. Juli in der Hamburger

i Hanseatenhalle statt . 12 Turner nnd 12 Tnr-
i nerinnen werden hierzu eingeladen , die unter
i sich die je 8 Besten sür die Weltspiele er-
i Mitteln.

! Beim Olympischen Handball - Turnier wird
i Polen nicht vertreten sein. Nach dem schlech-
^ ten Abschneiden gegen Oesterreich hat der
i polnische Verband seine vorläufige Anmel¬

dung rückgängig gemacht.

llasere Nlirrgezekiedte:

KiAk §iLUt6 AM
Von Erik Bertelsen

Täglich mehrere Male gingen Krag und
Herlusseu vom Neberwinteruugshaus aus
auf die nächste Flsenspitze , um über das eis¬
bedeckte Meer hiuauszuspüheu . Jnimer kehr¬
ten sie enttäuscht zurück. Kein Schiss war zu
scheu und nur wenige offene Stellen im
Wasser zu entdecken. Das Treibeis lag in-
diesem Jahr ungewöhnlich dicht. Nun waren
schon uvei Wochen seit dem Termin ver¬
strichen. zu dem das Expeditionsschiff kom¬
men sollie . Wer wußte , vl> es überhaupt
nicht erst im Sommer eintraf!

Grund zur Beunruhigung darüber lag
eigentlich nicht vor . Cie hatte » Proviant ge¬
nug . und die Zeit konnten sie sich damit
vertreiben , die wissenschaftlichen Untersuchun¬
gen fortzusehen . Aber sie wnren nicht mehr
so freudig wie bisher bei ihrer Forschung.
Sie sprachen auch kaum noch miteinander.
Alle Themen waren längst erschöpft , und
leder hing am liebsten seinen eigenen Ge¬
danken nach.

Herlusseu dachte unentwegt nur an Rig-
invr , an das frische, hübsche Mädchen , das
er niemals gesehen hatte , aber dem er be¬
stimmt z» begegnen hoffte , wenn er heiin-
tehrte . Er hatte Rigmors Bild in einer Zeit¬
schrift gefunden , in der einige seiner mitge¬
brachten Sachen eingewickelt gewesen waren.
Unter ihrem Bild stand , daß sie eine der
tüchtigsten Schwimmerinnen der Nation sei.

Sowie er zurückkehrte , wollte er zu jedem
Wettschwimmen gehen , bis er sie traf , und
sicher würde man sie miteinander bekannt¬
machen . . .

Das Bild hatte er ausgeschnitten und in
seinem Tagebuch verwahrt . Aber er nahm es
nur hervor , wenn er allein war . Trotzdem
er mit Krag sehr befreundet war . erzählte
er ihm nichts von Rigmor , er fürchtete . Krag
würde über seine sonderbare Verliebtheit
lachen.

Eines Nachmittags war Heluisen allein im
Hause nnd wollte sich an dem hübschen Bild
seiner Auserkorenen freuen . Aber als er sein
Tagebuch öffnete , war das Bild verschwun¬
den , Zuerst dachte er . Krag hätte es ihm
fvrtgenvmmen . aber bei näherem Nachdenken
erschien ihm das doch unmöglich . Sicher
hatte er das Bild verloren , als er vor ein
paar Stunden am Strande war nnd etwas
in dem Tagebuch notierte.

Er lief hinaus und machte sich auf die
Suche , obwohl er sich sagte , daß der Wind
die kleine Photographie längst hiuweggeweht
haben mußte . Er fand sie auch nicht , aber
da Rigmors Bild sich ihm unauslöschlich ein¬
geprägt hatte , erschien ihm der Verlust nicht
gar so groß.

Herlusseu ging ein größeres Stück spazie¬
ren . Als er zum Hause zurückkehrte , saß
Krag im Zimmer . Er lächelte zufrieden vor
sich hin , und Herlusseu hatte den Eindruck,
es sei etwas Besonderes geschehen. Neugierig
sah Herlusseu sich um — er folgte Krags
Blick — au der Wand saß. mit Reißnägeln
befestigt , Rigmors Bild.

Herlusseu beherrschte sich, obwohl der Aer-

! ger in ihm hochstieg. Wo Krag auch das
i Bild gefunden haben mochte — da es aus-
! geschnitten war , mußte er wissen, wer es
! verloren hatte.
! Die beiden Kameraden waren in den letz¬

ten Tagen gewiß schweigsam gewesen — nun
sprachen sie kein Wort mehr miteinander.

Einige Strandvögel kehrten aus den Win¬
terquartieren in südlichen Ländern zurück,
und eines Morgens bemerkte Herlufsen einen

i Niesenvogel , der weit hinten am Horizont
^ einhergeschwebt kam. Sowie er sich näherte,
§ sah Herlufsen , daß es ein Flieger war . Als

das Brummen des Flugzeugs stärker hörbar
wurde , kam auch Krag ans dem Haus , aber
trotz des längst ersehnten Augenblicks fanden
beide kein Wort füreinander.

Herlufsen winkte , lief zum Strand und
machte die Jolle klar . Als das Wasserflug¬
zeug niederging , ruderte Herlufsen mit aller
Kraft hinaus zum Flugzeug.

Nach der ersten Begrüßung berichtete der
Pilot , daß das Expeditionsschiff im Flug¬
hafen liege, und er die Ausgabe habe , die
beiden Forscher zu holen.

! Krag Halle die Zeit benutzt und Kaffee ge-
i kocht. Kräftig drückte er dem Flieger die

Hand nnd führte ihn in das Haus . Als der
Pilot sich im Raum umsah , glitt ein warmes
Lächeln über sein Gesicht: „Ja , da haben Sie
ja Rigmors Bild an der Wand ", sagte er
strahlend und wandte sich den beiden fra¬
gend z».

„Wir fanden Fräulein Rigmor so hübsch,
daß wir ihr Bild aus einer Zeitschrift aus-
schnitten ", antwortete Krag scherzend, halb
entschuldigend.

„Das fand ich auch ", war die Antwort des
Piloten . „Nnd darum heiratete ich Rigmor
vor einigen Monaten ."

Einen ' Augenblick später sprachen Herluf¬
sen und Krag wieder miteinander , als wäre
niemals eine Mißstimmung zwischen ihnen
gewesen.

iBereckttatt llebersetzung aus dem Dänischen von
Karin Reib .»

Humor
Junge Ehe

„Ich wäre schon längst fertig . Karl , aber ich
kann meine Schuhe nicht finden ."

„Hast du schon im Staubsauger nachgesehen.
Elfriede ?"

„Paula , das geht nicht mehr so weirer . Ge¬
stern hattest du zuviel Salz an die Suppe ge¬
tan — und heute zu wenig Suppe an das Salz"

! „Wie verträgt sich deine Schwester mir ihrem
i Mann ?"
i „Eigentlich gut . Nur manchmal ist sie leicht
j gekränkt und er — schwer beleidigt . .

„Ich verstehe nicht, Auguste, wieso viele Men¬
schen den Freitag als Unglückstag bezeichnen.
Seitdem wir verheiratet sind, ist heute am Frei¬
tag zum ersten Male das Essen nickt anae-
brannl ."

! „Meine Frau und ich zanken nie."
- - »eilig . Haben Sie sich wirtlich

- nichts zu sagen?"

Roman von Helmut Lorenz.
60. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

VMNsME>«

Laut schluchzte Erika auf , fiel vor der Freundin
auf die Knie , barg den Kopf in deren Schoß . Granen
rüttelte ihre Seele . Frau Irmgard aber strich ihr über
das volle Haar . . .

„Tie hätten ruhig und gefügig für das Vaterland
dulden müssen . Aber freilich — die See fordert viel
von uns !"

Langsam erhob sich Erika . Die Freundin stützte ns.
„Kommen Sie . Ich bringe Sie nach Hause . Wir

müssen wieder einmal warten . . . warten wie so oft,
wir Scemannsfrauen !"

kl.
^Ans der Brücke des englischen großen Schlacht¬

kreuzers „Queen Victoria " stand der Commander Nor¬
ton 3 Uhr 30 nachmittags mit dem Torpedooffizier
Fisher.

Seit einer halben Stunde waren sie auf Kriegs¬
wache .und musterten von der Backbordseite aus mit
ihren Gläsern die kristallklare Kimm im Osten und
Südosten . In der Nacht zum Mittwoch , dem 31 . Mai,
war das englische Kreuzergeschwader aus dem Firth of
Forth in See gegangen.

„Die Beschießung von Yarmonth und Lowestoft
am 25 . April durch die deutschen Panzerkreuzer scheint
unserer Admiralität verdammt auf die Nerven ge¬
fallen zu sein " , sagte Norton.

„Jndeed ! Und nun folgt die große Geste : man
läßt uns in Gewässern kreuzen , wo sich niemals ein
Feind zeigen wird , und beruhigt sich mit de* hohlen
Redensart , daß wir wieder einmal die See rein gefegt
Huben ."

„Ich finde die See ohnehin schon leer . Oder haben
Sie etwas bemerkt , außer den drei leeren Konserven¬
büchsen , die man für deutsche U-Boots -Sehrohre hielt?
Auch Jellicoe mit der Grand Fleet soll ausgelaufen sein,
von Scapa Flow ."

Wieder suchten die Leiden den Horizont ab . Ihr
Blick glitt über die acht kleinen Kreuzer der „Loroline " -
Klasse , die in großem Bogen weit voraus den Marsch der
Panzerkreuzer sicherten . Sie waren als fingerlange
Striche eben noch zu erkennen . . .

Die „Queen Victoria " marschierte zusammen mit
fünf großen Schlachtkreuzern . In zwei Kolonnen fuhr
das Geschwader mit Ostkurs . Eine hohe Ozeandünung
lief , und es wehte eine leichte nordwestliche Brise in
der Fahrtrichtung : so stieg der Qualm der Schornsteine
kerzengerade in die Höhe . Die noch am Himmel stehende
Sonne blendete die Offiziere.

Es war warm an Deck, die Seefahrt angenehm : die
beiden hatten ihre schweren Wachmäntel aufgeknöpft.

„Uff . . ." , meinte der behäbige Torpedomann,
„man merkt , daß morgen der Juni beginnt !"

„Der ganze Krieg konnte schon zu Ende sein " ,
meinte Norton ärgerlich , „wenn England nicht immer
der entscheidenden Seeschlacht ausgewichen wäre.
Schon 1914 hatten wir nicht den Mut , in der deutschen
Bucht zu schlagen , damals als die feindliche Flotte bren¬
nend unseren Angriff erwartete ."

„Unrecht haben Sie nicht . Aber Sie vergessen , daß
sich die Deutschen auch zurllckhielten ."

„Sehr gegen den Willen von Tirpitz , der dem De-
vensivgedanken zum Opfer siel . Unsere schwache Flotten-
politik machte drüben Schule , zum Unheil für die ganze
Welt . Der an sich richtige Gedanke unserer fleet in
being wurde künstlich überspannt . Seit Jahren fließt
unnötig das Blut auf allen Kriegsschauplätzen ."

„Lle gehen in Ihrer Verbitterung zu weit , Com¬
mander !"

„Es ist und bleibt ein Widersinn , daß zwei Natio¬
nen . die um die Seegeltung auf dieser Erde ringen,
im Kampf auf Leben und Tod ihre schlagkräftigen mäch-
tigenLlotten zurückhalten . . ."

Der andere schwieg , sah nach dem Horiznnt
„Was qualmen plötzlich unsere Kleinen Kreuzer

da vorne ? !"
Norton überhörte den Ausruf und fu hr erregt

fort:
„Beide Flotten leiden an dieser Unnatur und wer¬

den nach dem Kriege an der verpaßten Seeschlacht
kranken , vielleicht sterben ."

Jetzt wurde der Commander auch auf den Rauch
der Vorhutlrenzer aufmerksam:

„Damn it ! Ob die etwas vom Feinde gesehen
haben ? "

„Wo denken Sie hin , Norton , stellen Sie sich vor,
welch ungeheurer Zufall es wäre , wenn wir hier die
Germans treffen sollten . . . !"

„Ausgeschlossen !"
„Sie müßten den gleichen Ort ansteuern wie

wir !"
„Lasciate ogni speranza ! Man klammert sich eben

an jeden Stroh halm !"
(Fortsetzung folgt.)
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ver ckronisl deriäilet vom leisten Iskr
Während sich nun alles tummelt und trai¬

niert . um am 21. Juni , dem Fest der Ju-
gend, in Hochform zu sein, fällt es Plötzlich
einigen von den . Besinnlichen" ein, einmal
einen Blick in die . Scharchronik" zu tun und
zu sehen, was der Chronist über das letzt-
jährige Jugendfest vermerkt hat , war es dochein ganz gefährlicher Tag für die Kamerad¬
schaft 2. Und wie es so geht — ein gutes
Beispiel wird oder soll wenigstens immer
nachgeahmt werden —, kommt plötzlich über
die ganze Kameradschaft ein Anflug von
Besinnlichkeit. Alles drängt sich um Fritz
herum , der das Buch in der Hand hält . Die
ganze Kameradschaft wünscht die historischen
Aufzeichnungen über ihr eigenes Erlebnis
zu hören. Endlich hat Fritz die richtige Seite
gefunden. . Also, meine Herren, mal aufge¬
paßt . öffnen Sie ihre OehrchenI Hier steht
folgendes geschrieben:

Sonntag , 23. Juni 1935. Fest der Jugend.
Sonntagmorgen . Die Sonne steht nach

den letzten Regentagen strahlend am Him¬
mel. Wir nehmen eS als gutes Vorzeichen!
Ja , wir find mit den besten Aussichten auf
Ken Sportplatz gekommen. Nein, uns kann
keiner! Welche Kameradschaft sollte auch
besser sein als wir , wir , die wir doch das
seltene Glück haben, daß wir in jeder Lei¬
stungsgruppe einen ganz hervorragenden
Könner, geradezu einen Meister haben. Der
wird in seiner Leistungsgruppe die ganze
Mannschaft durch seine glänzenden Leistun¬
gen Herausreißen! Die meisten von uns
haben eine erhabene Siegermiene aufgesetzt.
— Allerdings es berührt uns etwas merk¬
würdig , daß auch andere Kameradschaften
in aller Gemütsruhe erklären, sie seien mit
den besten Aussichten hiehergekvmnien. Die
auch? Nein, nein, nein, nein ! Kommt nicht
in Frage , gar nicht! Narrengeschwätz! Was
sagt der von Kameradschaft 3: . Kinder und
Narren sagen die Wahrheit ." Blödsinn!
Kann ja gar nicht sein, die haben ja keine!
„Favoriten " wie wir ! Wir müssen Zwangs- i
läufig die beste Kameradschaft werden. — j
Aber tatsächlich, überall in den Auskleide- !
räumen und außen aus dem Platz sununt 's
und brummt 's durcheinander von guten
Aussichten, überall gute, glänzende Aussich¬
ten! Na ja, wollen sehen!

Tie Morgenfeier ist vorüber . Die wehende
HJ .-Fahne leuchtet nun in der Morgensonne'
über den Platz.

„Kameradschaften, antreten zum Mann - ^
schastskamps!"

So jetzt wird sich's zeigen! Wir treten an
als Riege 15. Ich weiß nicht, ein klein wenig
überkonunt eilten doch ein beklommenes Ge- ^
fühl! Man ist doch etwas aufgeregt. Ja , man ^
ist aufgeregt, daß es nun so ganz daraus an¬kommt.

Aber man sucht durch Witze seine Aus- >
regung zu verbergen. — Doch nein! Lächer- ^lich! Man hat doch keinen Grund , aufgeregt!
zu sein, wahrhaftig nicht! Man hat ja die §
„Favoriten !" Wir sind wieder ganz sieges¬
sicher. Wir haben ja Aussichten, Aussichten!

„Niege 15 geht zuerst zum 100- Meter-
,La »st" Das ist Eugens Meisterschaft! Daß
er aber auch seine Glanzleistung vollbringst
Ms Erster läuft Wilhelm, eine sogenannte
Turchschnittskanone. Er läuft ganz ordent¬
lich, obwohl der Boden noch etwas feucht
vom gestrigen Regen ist. — Aber nun kommt
schon als Zweiter unser „100-Meter-Favorit"
Eugen! Alle blicken etwas aufgeregt, aber
doch mit stolzer Siegeszuversicht auf ihn, wie
er sich zum Start niederbeugt. Der Kampf¬
richter am Start erhebt die Pistole. „Aus

Weitsprung:  Jeder hat 2 Sprünge.
Hier ist Alfred unbestrittener Meister. Ein
Teil der Kameradschaft ist schon gesprungen,
ganz ordentlich gesprungen, aber keine
Glanzleistung. Doch nun ausgepaßt ! Nun
kommt Alfred. Er springt glänzend, gut 5,50
Meter stellen wir fest. „Uebergetreten!" stellt
der Kampfrichter fest. Verflucht! Dieser
Kampfrichter mit seinem ewigen llebergetre-
ten! Es war doch nur ganz wenig!

Noch einen Sprung ! Anlauf — er springt
ab. Verfluchtes und verdackeltes Rindvieh!
Was tust du! Läuft da einer aus einer an¬
dern Niege hinten über die Sprunggrube
weg!! — Alfred wird drausgebracht und
springt viel schwächer als sonst ab. „4,70
Meter !" ruft der Kampfrichter. Ein dritter
Sprung wird nicht gestattet. — 4,70 Meter,
schon recht, hebt aber die schlechten Leistun¬
gen nicht auf. Uns wird es öde. — Aller¬
letzte Hoffnung, Keulenweitwurf.

Die Wiese ist noch . rutschig" vom Tau.
Viele sind schon ausgeglitten . Aber man hat
wenigstens drei Würse. Ottel die letzte Hoff¬
nung, der „Bulle" im Keulenwerfen kommt!
Er war in den letzten Tagen immer ganz
ausgezeichnet. Hoffentlich ist er's auch jetzt,
aber wir zweifeln und er zweifelt auch nach
diesen Vorfällen . 1. Wurf : Wir sehen alle
wie gebannt nach ihm hin. MH! Beinahe

wäre er ausgeglitten , er verliert die Rich¬
tung, schleudert auf die Seite!

Natürlich ! Dachten wir's doch. L. Wurf:
Er holt aus , Anlauf und . . . natürlich dieses
Allmachtskamel . . . muß ausgleiten , er fällt!
3. Wurf : Ottel wird ganz vorsichtig. Es
glückt, aber aus lauter Vorsicht schleudert
er viel kürzer als sonst. — „Versaut , ver¬
fangen und vertan !" Das sind „Favoriten !"
Die andern tun , was sie können, aber es feh¬
len die Glanzleistungen, die das Ganze
heben!

Versaut ! Richtig versaut ! Wir ärgern uns
unendlich. Aus mit den Aussichten, aus , aus!
Eine armselige Kameradschaft sind wir ge¬
worden. Scheußlich!

Was kümmert uns die Siegerverkündi¬
gung, die am Nachmittag stattfindet . Andere
werden gerühmt werden, wir von den an¬
dern Kameradschaften verspottet.

„1. Siegerkameradschast: Riege 26". Was
geht es uns an!

„2. Siegerkameradschast: Riege 16, hat
lauter gute Durchschnittsleistungen." Was!
Wir ? Wir !! — Ja wir!

Hier schließt der Chronist. — Fritz schlägt
das Buch zu. Der Paule meint : „Ja , das
haben wir zusammen geschaukelt!"

„Ganz recht, Paule , zusammen, das ist's.
Nicht einige wenige sollen die Sache machen,
sondern jeder soll so schaffen, daß er was
Gutes für das Ganze leistet. So haben wir 's
damals gemacht. Und dieses Jahr machen
wir 's wieder so!"

brodes 8l>iel Iieiiu lleutseke » lußeoükest L Lildcr : Kuri Kaelerttein , Wcuigcn >. A. >LI>

vngeivokntes„I.ampenkieber- kür sndsr«
Karlheinz schlief heute schlecht. — Morgen,

beim Jugendfest, sollte er mitmachen beim
Wettkampf der Kameradschaften. Sonst regt
ihn ein sportlicher Wettkampf nicht auf, denn
sonst kämpfte er nur für sich, aber morgen
würde er für seine Kameradschaft siegen oderverlieren.

Er hatte gemeint, er müsse nicht mitmachen.
Aber heute hatte sein Kameradschaftsführer
ganz selbstverständlich gesagt: „Also, Karlheinz,
morgen mit Sport um 8 Uhr beim Brunnen ."
Heinz war erschrocken: „Ja , muß ich denn auch
mitmachen?" „Ja natürlich, Karlheinz, jeder
macht mit. Ach so, du bist ja noch nicht so lange
bei der HI ., da kannst du's noch nicht wissen.
Wenn du willst, übe ich heute abend mit dirdie Plätze! Fertig !" Knall! Eine Rauchwolke^ein bißchen auf dem Sportplatz." Karlheinzsteigt aus der Pistole. Und los fegt Eugen!

Er kommt schon richtig in Schwung, gut,
glänzend, glänzend! Doch da! Au! Er rutscht,
stolpert! Er stürzt? Nein, doch nicht! Er be¬
kommt sich wieder in Gewalt, fegt wieder
richtig los . aber . . . die gute Zeit, die Höchst¬
leistung ist vorbei! „Ja , aus und vorbei!
Tut ihr wenigstens mehr als sonst", ruft
uns Wilhelm zu, „dann werden wir 's viel¬
leicht doch noch kriegen!"

Hart« — jeirl nruim snl

hatte entrüstet abgelehnt, „nein, nein, das ist
nicht nötig, ich schaffe es auch so." Dabei war
es ihm siedigheiß eingefallen — die beiden letz¬
ten Male hatte er wegen seines verstauchten
Fußes im Turnen gefehlt, in der HI . und in
de>: Schule, aber nun war es wieder gut.

Herrgott, das wäre scheußlich, wenn er mor¬
gen nichts leisten würde. Nicht wegen der Bla¬
mage, nein, aber dann würde die Kamerad¬
schaft besiegt—. Die andern Junge « natürlich
trainierten heute abend auf dem Sportplatz, so¬
gar der lange Karl , der doch seine 180 Punkte
ohne weiteres erreichen würde. Nur er, er

l hatte es anscheinend nicht nötig. Er dachte wei-
! ter: Ich kann aber doch heut abend nicht mehr
' auf den Sportplatz gehen, es ist ja schon Nacht
! und wenn es die andern sehen, dann bin ich
! blamiert, nachdem ich vorhin so ausgeschnitten
! habe.
! Da kam ihm ein Gedanke: Morgen früh um
!6 Uhr würde er auf den Sportplatz gehen und! trainieren.
I Am andern Morgen gmg's bald heraus . . .
! wenn's mich schwer fiel . . . uud auf den Gport-
j Platz. Gott sei Dank, kein Mensch. Er verstand
I sich sonst gut mit seinem Führer und den
^Kameraden, aber da war er doch lieber allein.
!Zuerst an die Sprunggrube — Anlauf, ver-
^dämmt, er war mit dem falschen Fuß abgekom¬

men. Der zweite Sprung schon 4.10 Meter.
Na also, es ging doch! Nun noch zur Aschen¬
bahn. Ein Startversuch. Darauf kam viel an.
Es macht viel aus , ob man gleich am Start
2 Meter hinter den andern war . . . Schade, es

^ging doch nicht so recht ohne einen andern, der

ihn startete. . . Keulenwurf brauchte er auch
nicht zu üben, das hatte er immer gekonnt.
Jedenfalls waren seine Knochen jetzt etwas
weniger steif als vorher nach der langen Pause
wegen seines Fußes . Ach was, der Weitsprung
ist so gut gegangen, riskieren wir noch einen.
Anlauf, prima , gleich gut weg vom Mal . . .
rin in die Grube . . . er stürzte — ein Schmer-
zenslaut. Ein Holzstückchen lag im Sand und
er hatte sich daran bös den Knöchel verstaucht.
Natürlich, erinnerte er sich, gestern hatte der
Scharführer noch zu einem gesagt, er solle die
Sprunggrube säubern vor den Wettkämpfen,der war anscheinend noch nicht gekommen. Er
stand auf — es ging, aber es tat arg Weh, doch
er konnte noch laufen.

Die Wettkämpfe waren beendet. Karlheinz
war gelaufen, hatte gesprungen, hatte seine
Keule aeworftn, recht und schlecht, wie's eben
ging. Sein Bein schmerzte furchtbar, aber er
ritz sich zusammen, daß die Kameraden nichts
merkten . . . Einmal hatte einer gefragt: Was
ist denn mit Karlheinz, er läuft so komisch? Er
hatte schnell gesagt „ich habe nur Sand im
Schuh".

Seine Kameradschaft aber errang den zwei¬
ten Preis und der Kameradschaftsführer sagte:
„Karlheinz war gut, er konnte doch eine Weile
nicht turnen " —.

Da spürte er seinen Fuß nicht mehr . . .

keiärt'5 uns? - Na kreMäl!
„Mensch, wenn ich nur morgen einen

guten Tag habe, dann dürfen wir uns schonbeinahe als Sieger gratulieren ." Das ist die
feste Ueberzeugung unseres Kameradschasts-führers , der sich eben noch vom Sportwart
auseinandersetzen läßt , wie man am besten
über Nacht in Hochform kommen kann.

wenn es nur auf den Führer ankäme,
wir freilich die größten Aussichten,

eine Siegerurkunde beim „Deutschen Jugend-
fest 1935" zu erringen ; gegen ihm kommt kei¬
ner so leicht aus. Aber das entscheidende bei
der Bewertung ist ja nicht die Leistung ein¬
zelner, sondern die Leistung der Gemein¬
schaft. „Na, wir werden's schon schaffen",
geh'n die eifrigen Wettkämpfer zuversichtlich
vom Training nach Hause.

„Was ist denn heut schon wieder los ???"
Herr Meyer macht gähnend das Fenster aus.

Aus der Straße werden immer mehr Hitler-
Jungen sichtbar, die im Sport dem Kampf¬
platz zutraben.

Nicht lange mehr, und sie sind mitten
drin , beim 100-Meter-Laus, beim Weitsprungund beim Keulenwerfen. Wenn nur der ver¬
teufelte Gegenwind nicht wäre . Zweimal hat
Paule bereits beim Weitsprung übertreten.
Wenn 's jetzt nicht klappt! . . . Doch es klappt.
Alles klappt!

„Paule ist wieder mal großartig gespur-
tet", jubelt da die Mannschaft des von allen
bewunderten Siegers . Mit 11,9 Sek. hat er
die ganze Front noch ausgerissen. Nun kön¬
nen wir aber stolz sein auf unseren Führer,
und nicht weniger auf uns selbst!

>Vas js êr WZ88SN muk
Die sportlichen Mannschaftsmehrkämpse

der Hitler -Jugend und des Deutschen Jung¬
volks stehen im Mittelpunkt der körperlichen
Schulung dieses Sommers . An den Wett¬
kämpfen nehmen alle Pimpfe und Hitlerjun¬
gen teil. Sie kämpfen nicht für sich, sondern
für ihre Jungenschast und ihre Kamerad¬
schaft.

Träger der Wettkämpfe sind die Jungen-
schaften und Kameradschaften. Die Mann¬
schaft wird nicht willkürlich zusammengesetzt,
sondern ist die Einheit , die während des gan-
zen Jahres auch ihren Dienst gemeinsam ab¬
legt, die gemeinsam den Heimabend gestaltet,
zusammen auf Fahrt und ins Lager geht,
und die nun auch gemeinsam um die hohe
Auszeichnung, die Ehrenurkunde des
Führers,  kämpft . Damit findet das
Lebensgesetz der deutschen Jugend auch im
sportlichen Kampf seinen Ausdruck, das Ge¬
setz der Kameradschaft.

Fähnlein , und G e f o l g s cha f t s-
Wettkämpfe:  Alle Jungenschaften und
Kameradschaften kämpfen innerhalb ihres
Fähnleins und ihrer Gefolgschaft miteinan-
der um den Sieg.

Jungbann - und Bannwett-
^ämpfe:  Die beste Jungenschaft und die
beste Kameradschaft jedes Fähnleins und
jeder Gefolgschaft nehmen an den Wettkämp¬
fen innerhalb ihres Jungbannes bzw. Ban¬nes teil.

Gebietswettkämpfe:  Die beste
!Jungenschast und Kameradschaft jedes Jung-
^bannes bzw. Bannes käm-pft auf dem Ge-
^bietssportfest um den Sieg.
! Das Deutsche Jungvolk führt seinen
iMannschaftsmehrkampf am Samstag , dem
20. Juni , dem „Tag des Deutschen Jung¬
volks", die Hitlerjugend am Sonntag , dem

!21. Juni , dem „Tag der Hitlerjugend ", durch.
!Diese Mannschaftsmehrkämpfe bilden de«
^Mittelpunkt des Deutschen Jugendfestes 1S36.
Die Teilnahme am Mannschaftsmehrkampf
ist für jede Einheit der Hitlerjugend Wicht.

Die beste Kameradschaft jeder Gefolgschaftund die beste Jungenschast jedes Fähnleins
erhalten eine Ehrenurkunde . Außerdem er¬
hält jeder Junge , der entweder im Einzel-
leistungskampf der Schulen oder im Mann¬
schaftsmehrkampf der Hitlerjugend 180 Pkte.
in allen drei Wettkampfübungen erreicht, die
Siegernadel 1936.

8o gellt 68 vor 8ick!
Die letzten Kameradschaften kämpfen noch.

Zum Aeußersten werden die einzelnen durch
ihre Kameraden angefeuert . In dichten Rei¬
hen säumen sie die 100-Meter-Bahn ein. Am
Start sind wieder sechs neue Läufer an¬
getreten. Wieder senkt sich die Startsahne.
— Fehlstart , Läufer Nr. 2 ist zu früh aus
den Startlöchern heraus . Nochmals machen
sie sich fertig. Die Füße in den Startlöchern,
Oberkörper gebeugt, Hände am Boden, rich¬
ten sie sich nach dem Kommando des Star¬
ters langsam auf . Los! Schon haben sie sich
am Startloch kräftig abgestoßen und sausen
auf der Aschenbahn dem weißen Zielband
zu. Bei den letzten Metern holen sie das
Letzte aus sich heraus , angeseuert von ihren
Kameraden . Da ! Der erste berührt schon
das weiße Band und saust über die Ziel-
llnie. Die anderen gehen in kleinen Abstän¬
den durchs Ziel.

Wenig später sehen wir die gleiche Kame¬
radschaft beim Weitsprung . Nicht ieder hat
Aeich beim ersten Sprung eine Weite, die er
gern wünscht. Mancher Übertritt den Ab¬
sprungbalken. Sprung ungültig . Zum drit¬
ten und damit letzten Sprung stehen sie da.
Ttzr Erste läuft an , springt am Balken ab,
saust durch die Luft und berührt den Sand
in oer Sprunggrube bei 6,30 Meter . Einer
nach dem anderen macht seinen letzten
Sprung und dann marschieren sie zum
Keulenweitwurf . Drei Keulen kann jeder
werfen. Seine beste Leistung wird a«s-
gewertet. Langsam geht der Kampf für die
Kameradschaft zu Ende. Der letzte hat ge¬
worfen. Die Wettkampfkarten werden zum
Berechnungsausfchuß gebracht, dessen Tische
dicht umlagert find von solchen, die schon
jetzt erfahren ttwllen, ob ihre Kameradschaft,
die beste M.
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